3 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 304. 
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Heute wird Nr. 102 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
2) Ueber Schnellzeichnen. 3) Correſpondenz aus Görlitz, aus dem Herrnſtädtſchen. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 
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SG 8 Lau: 
Berlin, 27, Dez. Stein, Hauptm., aggr. der 
1. u. 2. Jäger⸗Abth., mit Beibehalt feines jetzigen Ver⸗ 
hältniſſes, zum aggr. Major, v. Trebra, Pr.⸗Lt. von 
der 2. Jäger⸗Abth., zum überz. Hauptmann, v. Pix: 
ten, Sec.⸗Lt. von dieſer Abth., zum überz. Pr.⸗Lt, er⸗ 
nannt. v. Romberg, Major vom 2. Inf.⸗Regt., als 
Komdr. des 2. komb. Reſ.⸗Bat. kommandirt. Roeſer, 
Sec.⸗Lt. v. 3. Bat. 6. Rgts., ins 3. Bat. 20. Rgts. 
einrangirt. Behrendt, Major, aggr. dem 14. Inf.⸗ 
Rgt., als Oberſt⸗Lt. mit der Unif. des 3. Inf.⸗Rgts. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., und Penſion, Beitzke, 
Hauptm. vom 21. Inf.⸗Rgt., als Major mit d. Rgts.⸗ 
Unif. mit dem vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorg. u. Penſion, der Abſchied bewilligt. Sommer⸗ 
feld, Hauptm. vom 3. Bat. 21. Rgts., als Major 
mit der Armee⸗Unif. m. d. vorſchr. Abz. f. V., Aus⸗ 
ſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, der Abſchied bewilligt. 
a (Militär⸗Wochenbl.) 


8 4 Berlin, 27, is Nun, da 2 wir ja 
die Beſcheerung! e nicht eine fröhliche 
Chriſtbeſcheerung, ſondern die Beſcheerung des Bülow⸗ 
Cummerowſchen Bankprojekts. Dr. Wöniger giebt 
heute in der Voßſchen Zeitung einen recht artigen Com⸗ 
mentar zu dem Plan, der ihm erſichtlich im Original 
vorgelegen haben muß. Wir glauben darnach recht gern, 
daß das ganze Projekt einen erklecklichen Gewinn für 
Herrn von Bülow und „die Perſonen“ abwerfen würde, 
welche er als beſonders vertrauenswürdig zu der 
erſten Aktienzeichnung zulaſſen will, nämlich nur „ſo⸗ 
lide, geachtete und gekannte Namen von Banquierhäu⸗ 
fern, Kapitaliſten und großen Grundbeſitzern.“ Es ift 
ferner möglich, daß Herr von Bülow ſelbſt den Kanzler⸗ 
poſten, welchen er für die oberſte Beauſſichtigung der 
Bank geſchaffen und mit achttauſend Thaler dotirt 
hat, recht würdig ausfüllen würde, um ſo mehr, als 
das Statut die Geſchäfte jener Stelle nur geringfügig 
nennt. Aber man ſoll uns denn doch durch alle mög: 
lichen Journalartikel fortan nicht mehr einreden wollen, 
daß Herr von Bülow feine Zettelbank uneigennütziger⸗ 
weiſe nur zum Heil und Segen der bedürftigen Menſch⸗ 
heit geboren habe. Jetzt wird es uns freilich klar, war⸗ 
nm der edle Freiherr ſeinen Plan fo ſorglich in der 
Taſche behielt! Doch das Schickſal iſt gerecht gegen 
Ihren Korreſpondenten. Sie erinnern Sich, wie ich 
unlängſt einen Herrn C. oder C. U. als Hauptagenten 
im Bülow⸗Cummerowſchen Bank Intereffe denuncirte 
und beſagter Herr C. mich dafür als Jupiter tonans 
im Bewußtſein ſeiner Bankunſchuld niederzudonnern ver⸗ 
ſuchte. Jetzt habe ich die Beweiſe gegen ihn in der Hand. 
Hören Sie zu, die Sache geht Sie mit an. Geſtern 
kommt die Nr. 357 der Aachener Zeitung hier an. In 


derſelben ergeht Herr C. ſich abermals wie gewöhnlich 


über den Bülow⸗Cummerowſchen Bankplan und zwar 
richtet er diesmal ſeine Geſchoſſe gegen Ihre Zeitung. 
Sie ſollen nämlich irgendwo geſagt haben, die Bülow⸗ 
ſche Zettelbank würde den Provinzen keinen Nutzen ge⸗ 
währen, ſondern nur für die Reſidenz ſein. Ich erin⸗ 
nere mich nicht, dieſe Worte in Ihrer Zeitung geleſen 
zu haben“); indeß auf alle Falle trafen Sie den Nagel 
auf den Kopf. Herr C. beſtreitet nun natürlich Ihre 
Behauptung und verſichert dagegen hoch und heilig, 
die Intereſſen der Provinzen würden grade vorzugsweiſe 
gewahrt ſein. Man ſolle nur ganz ruhig bleiben und 
ſich nicht durch die Breslauer Anſicht in Harniſch brin⸗ 
gen laſſen. Ein wahres Geäder von Banken werde die 
Provinzen durchziehen, alſo daß das Geld, gleichwie das 
Blut im menſchlichen Körper, bei Ihnen cirkulire. 
Schon ſeien die nachdrücklichſten Schritte gethan, um 


) S, Nr. 285 der Bresl. Zeitung: „m Berlin, 2. Dezbe.“ 


Dinstag den 30. December 
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die Conceſſion baldigſt zu erlangen — was wir, bei⸗ 


läufig geſagt, wohl bezweifeln! — und bald werde Alles 
in Wohlgefallen aufgehen. Dies war, wie geſagt, ge⸗ 
ſtern. Heute kommt die Voßſche Zeitung, und was er⸗ 
ſehen wir aus ihren unerwarteten Erörterungen? — 
Daß Sie nur zu Recht hatten, daß Herr von 
Bülow erſt ſich und noch einmal ſich und her⸗ 
nach, wenn es ſich thun läßt, beiläufig viel⸗ 
leicht auch einmal die Provinzen bedenken 
wird. Da haben Sie das Syſtem des Herrn C. und 
nun mag man in der Provinz würdigen, ob ich früher 
Recht hatte, dieſem Herrn etwas ſchärfer auf die Feder 
zu ſehen. Die Sache hat übrigens jetzt keinen Werth 
mehr. Nachdem die Voßſche einmal die Bombe in das 
Lager geſchleudert hat, welches, wie man an gut unter⸗ 
richteten Stellen längſt wußte, in aller Stille um den 
Bülowſchen Zettelbanksplan gebildet war, müſſen die 
Kommt aber die Sache zur öffent⸗ 
lichen Diskuſſion, ſo haben ſie ihr Spiel verloren. Die⸗ 
ſer Ausgang iſt ihnen auch ſelbſt wenig zweifelhaft und 
eben fo unſchwer zu ſagen, daß aus jenem Bewußtſein 
theils die angſtvolle Geheimhaltung des Plans entſprang, 
theils die fieberhaften Anſtrengungen, in aller Stille die 
Conceſſion zu erhaſchen. Jedenfalls läßt ſich ein über⸗ 
aus hitziger Federkampf erwarten und vielleicht erfahren 
wir dabei noch mehr, als heute in der Voßſchen fteht. 
Wenigſtens giebt Wöniger zu verſtehen, er habe einſt⸗ 
weilen nur den Geiſt des Projekts charakteriſiren wol⸗ 
len und halte mit allerlei anderweiten Ausſtellungen 
noch zurück. — Wahrlich, das fehlte uns heute grade 
noch, Inſtitutionen ins Leben zu rufen, wodurch die 
egoiſtiſchen Intereſſen Einzelner auf Koſten Aller geför⸗ 
dert würden. Wäre die Sache nicht ſo hochwichtig, 
man könnte es belächeln, wie der pommerſche Publieiſt 
in tauſend Krümmungen zwiſchen allen Hinderniſſen 
hindurch zu laviren ſucht, Alles zu Ehren des einzi⸗ 
gen Wortes: „Conceſſion!“ Ein Königreich für die 
Conceſſion! 

Eigenthümlich verhält es ſich mit mehreren ergan⸗ 
genen Strafbedingungen wegen Cenſurlücken. Die neuen 
Cenſurgeſetze, welche doch durch ſich ſelber Aufhebung 
der alten find, kennen keine Strafe wegen Cenſurlücken. 
Die Strafe ward alſo auf Grund der älteren diktirt. 
Die Beſtraften haben proteſtirt und ſich auf die neuen 
Cenſurgeſetze berufen; man hat auch hinzugefügt, daß 
der Staat die Wirkungen ſeiner Preßbeſtimmungen nicht 
ſcheuen dürfe und deshalb nicht zu beſtimmen brauche, 
daß die Folgen der Cenſur öffentlich unſichtbar gemacht 
werden müßten. Alle die bisher bekannt und fühlbar 
gewordenen Mängel der jetzigen Preßgeſetze machen es 
eben ſo wünſchenswerth, als, wie Einige annehmen, 
auch wahrſcheinlich, daß man „Erleichterungen“ für die 
Preſſe zu erwarten habe. Sollte ſich, was natürlich 
ſehr zweifelhaft bleibt, etwas von den Verfaſſungsge⸗ 
rüchten beſtätigen, würde vernünftiger Weiſe auch „eine 
Art Preßfreiheit“ damit verbunden ſein. Daß ſich die 
Cenſur für unſer Bewußtſein, für den ganzen Habitus 
der Zeit nicht mehr eignet, iſt ſeit einigen Monaten 
nochmals recht anſchaulich geworden. In mehreren 
preußiſchen Städten hat ſich nach Abgang der alten kein 
neuer Cenſor für die Orte finden laſſen. Man mußte 
deshalb bereits mehrmals Lokal⸗Cenſuren an den näch⸗ 
ſten Ort, wo ſich noch ein Cenſor findet, verweiſen, 
was begreiflicher Weiſe viel Beſchwerliches in ſich ſchließt. 
— In den meiſten preußiſchen Städten hat ſich ver⸗ 
möge der Städteordnung das Gemeindeleben, der Lo⸗ 
kal⸗Patriotismus nicht unbedeutend gehoben; nur Ber⸗ 
lin, die Haupt-, Nefidenzs und Muſterſtadt, iſt bis jetzt, 
trotz aller Verſuche und Anſätze unverhältnißmäßig zu: 
rückgeblieben. 5 (Bremer Z.) 


1845. _ 


1) Aus der vaterländiſchen Kirchengemeinde. 


Es iſt hier das Gerücht verbreitet, daß mehre Offi⸗ 
ziere wegen Einlaſſung in politiſche Angelegenheiten Eaffirt 
worden ſeien. Man hat indeſſen bis jetzt nichts Be⸗ 
ſtimmtes erfahren, was dieſes Gerücht gegründet erſchei⸗ 
nen laſſe. (Aach. Z.) 

Die Aachener Ztg. enthält in einer Korreſpon⸗ 
denz „Vom Rhein“ einen längeren Artikel über den 
Theil der ſtatiſtiſchen Tabellen, welcher über die Ge: 
werbe handelte, aus welchem wir Folgendes mittheilen: 
„Betrachten wir nunmehr die eigentliche Fabrikation, ſo 
findet ſich, daß die chemiſchen Fabriken ſich bedeu⸗ 
tend ausgedehnt haben, wie dies begreiflich ſein muß, 
da dies eben einer der größten Gewinne der neuen Che⸗ 
mie iſt, daß ſie ſich mit großem Eifer und Erfolge auf 
das Volkswirthſchaftliche geworfen und dahin geſtrebt 
hat, dem Ackerbau wie beſonders der Fabrikation in 
der Art zu Hülfe zu kommen, daß ſie dieſelbe in 
Beziehung nothwendiger Stoffe von einzelnen Orten 
zu emanzipiren, Geheimniſſe durch die Analyſe allgemein 
bekannt zu machen, theure Elemente durch neue wohl⸗ 
feile Zuſammenſetzungen zu erſetzen. Die wichtigſten Er⸗ 
findungen ſind in dieſem Punkte in der Bereitung von 


— 


Farben und der Soda gemacht worden, und befonders _ 


die letztere hat dadurch einen unberechenbaren Aufſchwung 
genommen. Der Sitz dieſer Fabriken iſt am Rhein, 
in den Bezirken von Arnsberg, Magdeburg und Pots⸗ 
dam. Eine Abnahme in der Fabrikation zeigt ſich be⸗ 
ſonders in den Zuckerraffinerien, wird jedoch nur den 
Rübenzucker⸗Anſtalten zur Laſt zu ſchreiben fein, da im 
Ganzen die Zahl der beſchäftigten Arbeiter geſtiegen iſt. 
Der Rübenzucker wird kaum irgendwo ſich erhalten kön⸗ 
nen, außer etwa da, wo, was ſchlimm genug, was ein 
Uebelſtand iſt, dem anderweitig zu begegnen iſt, aus 
Mangel an Bevölkerung und Abſatz, andere Boden⸗ 
früchte ſich nicht verwerthen laſſen. — Porzellan: und 
Steingut⸗Fabriken hat nur Trier, Sachſen und Berlin. 
Die Papier-⸗Fabrikation iſt im Zunehmen, doch 
befinden ſich neben den 412 älteren Mühlen erſt 43, 
welche auf Maſchinen arbeiten. Ein nicht ſehr günſti⸗ 
ges Reſultat, da das Vorurtheil, als verliere das Pa⸗ 
pier durch die Maſchinenbereitung an Dauerhaftigkeit, 
immer mehr im Abnehmen befindlich und eigentlich nur 
das Erzeugniß der Trägheit derer iſt, welche ſich entwe⸗ 
der ſchwer von einer einmal hergebrachten Fabrikation 
trennen oder die Koſten der neuen Anlage ſcheuen. Es 
könnte auffallen, daß überhaupt dieſe Büttenpapiere noch 
die Konkurrenz gegen ihre Rivalen beſtehen können, wenn 
man nicht bedächte, wie viel bei uns geſchrieben wird, 
wie viel allein die Verwaltungszweige in Anſpruch neh⸗ 
men, welche die Anſtalten ihrer nächſten Umgebungen 
immer gern bevorzugen werden. Auch iſt die Einfuhr 
aus dem Auslande noch immer nicht beſeitigt, und zwar 
nicht blos aus andern Theilen Deutſchlands, welche in 
gewöhnlichen Sorten noch immer viel wohlfeiler arbei⸗ 
ten, als Preußen, ſondern auch aus Belgien und Eng⸗ 
land. Deutſchland hat zu lange gewartet, ſich die neue 
Erfindung zu Nutze zu machen, und es iſt jener Fa⸗ 
brikgtion wie allen gegangen, welche ſich hartnäckig der 
Anwendung von Maſchinen widerſetzen. Zuletzt müſſen 
ſie dennoch nachgeben, aber es wird ihnen deſto ſchwe⸗ 
rer, das verlorne Terrain wieder zu erobern. Wir ha⸗ 
ben geſehen, wie ſchlecht es mit unſern Baumwollen⸗ 
ſpinnereien ſteht. Wir haben nur 136 Maſchinen 
mit 150,436 Spindeln. Davon kommen auf Düſſel⸗ 
dorf 6 mit über 64,000, auf Breslau 3 mit über 
25,000 Spindeln. Ein kärglicher Lohn für lange und 
ſchwere Anſtrengungen. Das kleine Belgien befigt 420,000 
Spindeln, England und Schottland ſollen deren über 
11 Millionen beſitzen. In welchem Verhaͤltniß wird 
die Zunahme der Engliſchen Twiſt⸗Einfuhr ſteigen, wenn 


England noch wohlfeiler arbeiten kann und der Zoll⸗ 


verein dieſe Induſtrie nicht kräftiger ſchützt? Günſtiger 
ſtellt ſich das Verhältniß für die Wollenſpinnereien, fie 
beſchäftigen für Streichgarn 405,603, für Kammgarn 
47,061 Spindeln und kommt davon die größte Anzahl, 
nämlich 745 Anſtalten mit 111,047 Spindeln auf 
Frankfurt, zunächſt 62 Anſtalten mit 62,699 Spindeln 
auf Aachen. Am geringſten iſt die Zahl der Flachs⸗ 


ſpinnereien, Schleſien allein enthält deren 8 mit etwa 


25,000 Spindeln. Der Reſt kommt auf Minden und 
Düſſeldorf. Der größte Theil des verarbeiteten Geſpinn⸗ 
ſtes wird noch durch häusliche Arbeit geliefert. Im 


Ganzen ſtellt ſich für die Weberei das Verhältniß etwas 


günſtiger. Die Zahl der Webſtühle, welche nur zur Ne⸗ 
benbeſthäftigung der Familien dienen, hat nicht unbe⸗ 
trächtlich zugenommen, beſonders für Leinen, das allein 
276,071 ſolcher Stühle in Bewegung ſetzt, während 
grobe Wollenwaaren an 6000 und andere Stuhlwaaren 
über 9000 beſchäftigen. Die Seide und Halb⸗Seide 
beſitzt 16,911 Stühle, wovon allein 13,651 auf den 
Bezirk Düſſeldorf kommen. Dieſe Induſtrie ſcheint zu⸗ 
genommen zu haben, nicht fo die Baumwollen⸗Fa⸗ 
brikation, die ſeit einigen Jahren um einige tau⸗ 
ſend Stühle abgenommen hat; von den noch ar⸗ 
beitenden 47,747 Stühlen kommen über 20,000 auf 
Schleſien, an 11,000 auf den Rhein und 6000 auf 
Brandenburg. In Wolle gehen 17,911 Stühle, wo⸗ 
von 3000 auf den Bezirk Frankfurt, 1590 auf Düſ⸗ 
ſeldorf, 2883 auf den Bezirk Aachen kommen. Die 
Zahl der Stühle iſt ſeit 3 Jahren um 65 geſtiegen. 
Die oben angeführte Zahl der Stühle, welche als Ne⸗ 
benbeſchäftigung dienen, gehört Litthauen an, wo der 
Landmann ſich ein grobes Zeug webt. Die Leinwand 
hat dagegen, gewerblich betrieben, an Stühlen nur den 
achten Theil derer, welche wir oben für die Nebenbe⸗ 
ſchäftigung angeführt haben, nämlich 34,451, wovon 
12,000 auf Schleſien, 4200 auf Sachſen, 4800 auf 
Weſtphalen und 3900 auf den Rhein kommen. Das 
Perſonal der zur Weberei gehörigen Arbeiter dürfte zu 
nahe einer halben Million zu veranſchlagen ſein. — 
Die Zahl der Berg- und Hüttenwerke beträgt 5768 
mit 80,000 Arbeitern, wovon auf die Rheinprovinz 1697 
kommen. Die Ausbeute am Urſprungsorte beträgt an 
Eiſen 17,487,000 Thlr., an Kohlen 5 300,000, an 
Zink 2,700,000, an Salz 1,348,000, an andern Mi⸗ 
neralien etwa 6 Millionen, im Ganzen 32,839,703, 
wovon das Meiſte, etwa 10½ Million auf die Rhein⸗ 
provinz kommt, danach Weſtphalen und Schleſien, jedes 
mit 8. Schleſiens Hauptertrag iſt der Zink mit über 
2 Millionen, der Rhein liefert für 6 Millionen Eiſen 
und für 2,770,000 Steinkohlen. Von der obigen Ge⸗ 
neralſumme kommen nur 41½ Prozent auf Privatun⸗ 
ternehmung, das Uebrige iſt der Ertrag landesherrlicher 
Anſtalten. Die Zahl der Dampfmaſchinen, welche die 
Preußiſche Induſtrie bedarf, iſt 27,242. Sie iſt in 3 
Jahren um mehr als das Doppelte geſtiegen. Davon 
zählt Aachen 4283 und wird darin nur von Düſſeldorf 
mit 5022 übertroffen. Die wenigſten hat Martenwer: 
der 10, am Rheine Koblenz 62. — Ob die Bren⸗ 
nereien und Brauereien zugenommen haben, lehren 
uns die Tabellen nicht, da die Angaben über frühere 
Jahre fehlen. Jedenfalls iſt die Zahl der Brennereien 


noch ganz anſtändig, nämlich 10,131, wovon 3786 auf 


die Rheinprovinz kommen, während ſelbſt Schleſien nur 
2384 zählt. Doch iſt daraus nicht zugleich auf die 
Konſumtion zu ſchließen, in welcher die Rheinprovinz 
es gewiß nicht den nördlichen Provinzen gleich thut. — 
Nächſt der Induſtrie geben die Tabellen auch eine Ueber⸗ 
ſicht der Handelsgewerbe und auch hier liefert die 
Rheinprovinz bei weitem die meiſten Groß händler, 
nämlich Banquiers 93 (während Brandenburg mit Ber⸗ 
lin nur 86), Großhändler in Waaren 1822, nicht viel 
weniger, als alle andere Provinzen zuſammen. Wein⸗ 
händler hat der Rhein 391, die meiſten demnächſt Schle⸗ 
fien, von denen jedoch billigerweiſe die abzuziehen find, 
welche den Wein ihrer Provinz benutzen; die wenigſten 
Weſtphalen und Pommern. Im Getreidehan del ſteht 
Schleſien obenan. Es zählt 1886 Händler, danach kommt 
der Rhein mit nur der Hälfte. Mäkler, deren London 
allein 1200 zählt; beſitzt ganz Preußen nur 432, über 
hundert mehr als vor drei Jahren. Kaufleute mit of⸗ 
fenen Läden hat Preußen 27,578, wovon über ein 
Fünftel auf unſere Provinz kommt; Krämer 105,134. 
— Die Tabellen geben endlich noch eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Gafthöfe und es ſtellt ſich dabei das ſonder⸗ 
bare Faktum heraus, daß, obgleich das Rheinland das 
beſuchteſte iſt, es dennoch nicht die meiſten Gaſthäuſer 
aller Art zählt, daß ſogar die Provinz Preußen deren 
mehr beſitzt. Die Zahl der Schenkwirthe hat abgenom⸗ 
men; es eriftiren deren nur noch 53,706, wovon auf 
den Rhein allein die reſpektable Summe von 16,493 
kommt, und es ſpielen darin beinah 10,000 Muſikan⸗ 
ten auf. Der Handel mit geiſtigen Waaren anderer 
Art wird von 630 Buchhandlungen, 93 Anti⸗ 
qu ars und 543 Leihbibliotheken betrieben. Ins 
tereſſant wäre noch eine Zuſammenſtellung der Perſo⸗ 
nen, welche überhaupt von der Induſtrie ihre Nahrung 
ziehen. Ueber das Gefirde erhalten wir den Auſſchluß, 
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der Rheinprovinz kommen nur 6 Proz. der Bevölke⸗ 
rung in dieſe Kategorie, der geringſte Satz, während in 
Poſen der höchſte Satz 10 Proz. Wichtig wäre ferner 
zu wiſſen, wie ſich durchſchnittlich nach den Landesthei⸗ 
len und nach den verſchiedenen Induſtriezweigen die Ar⸗ 
beitslöhne in ihrem Verhältniſſe zu dem Werthe der 
Lebensbedürfniſſe ſtellen. Im Ganzen hat die Indu⸗ 
ſtrie zwar mit der Zunahme der Bevölkerung Schritt 
gehalten, jedoch nicht der Art, daß dabei die in der 
letzten Zeit gewonnenen beſſeren Kommunikationen ıc. 
in Anſchlag gebracht werden dürfen. Von einer Furcht 
vor einem überwiegenden, den Ackerbau drückenden Ein⸗ 
fluß der Induſtrie kann alſo auch materiell nicht wohl 
die Rede ſein, ſondern eher vom Gegentheil und es 
zeigt ſich vielmehr auch hier, daß im allgemeinen In⸗ 
tereſſe noch viel kräftiger gehandelt werden muß, wenn 
man einer Thätigkeit durch die andere wirkſam aufhel⸗ 
fen wolle.“ 


Königsberg, 21. Dezbr. Das Kirchenkollegium 
der hieſigen reformirten Gemeinde machte eine Anfrage 
an das Conſiſtorium wegen feines Verhältniſſes zum 
Herrn Dr. Rupp und deſſen Beſtätigung zum Prediger 
an der reformirten Kirche. Das Conſiſtorium erklärte, 
die Beſtätigung ſei Sache der Regierung, ginge es 
nichts an. Würde es aber gefragt werden, ſo müſſe 
es die Unfähigkeit Rupp's zu dieſem Amte erklären. 
Eine offene, aber ſehr traurige Erklärung. — Die An⸗ 
gelegenheiten der deutſch-katholiſchen Kirche ordnen ſich 
immer mehr, die Gemeinden treten ſich näher, um eine 
größere Einigkeit felbft im Aeußeren, unbeſchadet man⸗ 
cher nothwendigen, abweichenden Nüancirung, die durch 
den verſchiedenen Bildungsgrad der einzelnen Gemeinden 
bedingt iſt, zu erreichen. Auf den Vorſchlag Ronge's 
werden im Jahre 1846 in Breslau Vertreter der ein⸗ 
zelnen Provinzen Preußens, in denen deutſch⸗katholiſche 
Gemeinden ſich bildeten, ſo wie der anderer kleineren 
Staaten Deutſchlands ſich einfinden, um einen Mittel⸗ 
punkt zu bilden, von dem aus die ſtete Communikation 
mit den einzelnen kirchlichen Genoſſenſchaften erhalten 
werden dürfte. Aus Oſt⸗ und Weſtpreußen wird, einem 
Gerüchte nach, ein Mitglied des Vorſteheramtes der 
Deutſch⸗Katholiken in Königsberg zu dieſem Zwecke ab⸗ 
geſendet werden. Die inneren Angelegenheiten der hie⸗ 
ſigen Gemeinde ordnen ſich immer mehr. Einen Kirch⸗ 
hof ſteht die Gemeinde im Begriff ſich zu erwerben. 
Die Errichtung einer beſonderen Schule iſt bei dem all⸗ 
gemeinen Drange, die Schule von der Kirche zu eman⸗ 
zipiren, um ſo entbehrlicher. — Der hieſige Karne⸗ 
valsverein hat ſich auf die Erklärung des Hrn. Ober⸗ 
präſidenten Bötticher, als könne er ſich für die Geſtat⸗ 
tung eines öffentlichen Aufzuges, der von der Polizei 
verboten, oben nicht verwenden, an das Miniſterium 
direkt gewendet, der Anſicht, als ſtände dieſer Feierlich⸗ 
keit kein Geſetz entgegen. — Die Königsberger Kriegs: 
und Friedenszeitung wird vom 1. Januar an im grö⸗ 
ßeren Format erſcheinen. Die freiere Richtung, welche 
dieſe Zeitung auf politiſchem und religiöfem Gebiete ver⸗ 
folgt, ließe bei Erweiterung des Raumes Gutes erwar⸗ 
ten, wenn nicht der Cenſor zu ſtrenge verfährt. 


(Hamb. N. 3.) 


bi Königsberg, 25. Dezbr. Alljährlich ein⸗ 
mal verſammeln ſich die Mitglieder der hieſigen Bör⸗ 
ſenhalle, um über Veränderungen oder etwaige Mo⸗ 
difikationen ihrer Statuten zu berathen. Vor einigen 
Tagen fand die diesjährige Verſammlung ſtatt. Na⸗ 
türlich wurde auch die militäriſche Angelegenheit wieder 
aufgenommen und nach einer langen und heftigen De⸗ 
batte endlich mit circa 80 gegen 30 Stimmen dahin 
entſchieden, daß ſtatutenmäßig die Theilnahme an der 
Geſellſchaft nur Civiliſten geſtattet ſei. Die von einem 
militäriſchen Mitgliede des Berathungs⸗Ausſchuſſes über 
die Kombinationsbälle geforderte Ausſchließung des all⸗ 
geehrten Kaufmanns H. und des Dr. J. iſt wohl das 
Hauptmotiv zu dieſer Exkluſion geweſen. 
Neukuhnen, einem von den Königsbergern viel be⸗ 
ſuchten Seebadeorte, hat vor einigen Tagen ein großes 
Unglück ſtattgefunden. Mehre Fiſcherkähne hatten ſich 
bei anſcheinend ruhigem Wetter auf die See gewagt, 
als ein plötzlicher Sturm fie überraſchte und 25 Perſo⸗ 
nen in den Wellen begrub. — Mit dem Chriſtbeſcheer 
der Armuth iſt's in dieſem Jahr ſehr traurig beſtellt. 
Die Noth wächſt unter der arbeitenden Klaſſe und zahl⸗ 
loſe Diebſtähle ſind die Gradmeſſer des Elends. Bei 
einem ſolchen Zuſtande kann ſelbſt die ausgezeichnete 
Wohlthätigkeit der edlen Königsberger nicht ausreichend 
wirken. Hier muß von Seiten der Regierung helfend 
und unterſtützend eingeſchritten werden. 


Aachen, 23. Dezbr. Vor wenigen Tagen begaben 
ſich vier unſerer Mitbürger, unter denen wir Hrn. Dr. 
Monheim nennen, nach Koblenz, um bei dem Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz die Einführung der Schwe⸗ 
ſtern du sacré coeur zu erwirken. Sie ſollen jedoch 
mit einer abſchlägigen Antwort zurückgekehrt fein. Der 
Oberpräſident ſoll ihnen entgegnet haben, daß er keinen 
Grund ſehe, aus Frankreich einen fremden Orden ein⸗ 


daß 1,240,000 Perſonen zur dienenden Klaſſe gehören, zuführen, da es ihnen unbenommen ſei, die weibliche 
wobei die Knechte auf dem Lande eindegriffen find. In Erziehung den Urſulinerinnen anzuvertrauen, deren pä⸗ 
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dagogiſche Tüchtigkeit ſich vielerwärts, namentlich a uch 


in der Rheinprovinz durch die in Ahrweiler blühende 


Anſtalt, hinlänglich bewährt habe. (Rhein. B.) 


Oeſterreich. 

Die Allg. Augsb. Ztg. berichtigt in einer Korre⸗ 
ſpondenz aus Trient eine frühere Meldung dahin, daß 
von den Jeſuiten kein Verſuch einer Anſiedelung in 
Trient gemacht worden ſei. „Wohl erſchien,“ heißt es 
weiter, „Ferrari, der Vorſtand der Jeſuiten, im lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreich, im Kloſter der Servitin⸗ 
nen zu Arko, um ihre geiſtlichen Uebungen zu leiten, 
und machte bei dieſer Gelegenheit auch dem General- 
Vikar einen Beſuch, aus Rückſichten der Schicklichkeit, 
ohne Aeußerung anderweitiger Abſichten. Eben ſo iſt 
das Vermächtniß der Fräulein v. Pfraumer aus Kal⸗ 
tern für die Jeſuiten in der Diözeſe Trient noch un⸗ 
verwendet.“ ; 
Großbritannien. 


London, 22. Dez. In Bezug au, das Schei⸗ 
tern der Ruſſell'ſchen Kombination giebt der 
„Herald“ folgenden Aufſchluß: Sir Rob. Peel habe 
Sonnabend der Königin ſeine Aufwartung gemacht, um 
definitiv von ihr Abſchied zu nehmen, und bei ſeiner 
Ankunft in Windſor habe die Königin ihn unterrichtet, 
daß Lord John Ruſſell, nachdem er es angenommen, 
ein Gouvernement zu bilden, darin geſcheitert ſei und 
daß ſie ihm daher den Wunſch ausſprechen müſſe, daß 
er ihre Dienſte nicht verlaſſen möge. Sir Rob. Peel 
habe darauf der Königin erwidert, daß er früher, bevor 
er London verlaſſen, ſchon Kenntniß von dem Scheitern 
Lord John Ruſſell's erhalten und daß er, ſich zu der 
Annahme berechtigt haltend, daß diejenigen ſeiner Kol⸗ 
legen, welche nicht ſeiner Meinung geweſen, nicht zur 


Bildung eines Gouvernements bereit ſeien, und in Er⸗ 
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wägung, daß Lord John Ruſſell nicht im Stande fei, 
eines zu bilden, ohne einen Augenblick Bedenkzeit zu 
nehmen, entſchloſſen ſei, ſein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
zunehmen, ſein Amt wieder zu übernehmen und dem 
Parlament jene Maßregeln vorzuschlagen, welche die Bes 
dürfniſſe des öffentlichen Dienſtes erheiſchen möchten. 
Die miniſteriellen Blätter, ſo wie die Times verſichern, 
daß die Bildung des Whig⸗Kabinets daran geſcheitert 
ſei, daß Lord Grey (der deſignirte Kolonial⸗Secretair) 
ſich beharrlich dagegen erklärte, daß Lord Palmerſton 
wieder die auswärtigen Angelegenheiten übernehme, und 
daß dies allein der Grund ſei, warum das neue Mini- 
ſterium wieder auseinander gefallen ſei. Die „Times“ 
nennt Herrn Cobden als deſignirten Vice ⸗Präſidenten 
des Handelsamts, falls das Whig⸗Kabinet fundirt wor⸗ 
den wäre. Lord John Ruſſell hat ſeidem London ver⸗ 
laſſen, um dem Cart of Clarendon auf deſſen Landſitz 
einen Beſuch abzuſtatten. Nach ſeiner Rückkehr von 
Windſor beſuchten ihn ſeine politiſchen Freunde. Sir 
Rob. Peel hatte vorigen Sonnabend eine dreiſtündige 
Konferenz mit der Königin, wonach alle Mitglieder des 
früheren Kabinets nach Downingſtreet zu einer Bera⸗ 
thung berufen wurden, welche ſtattfand und bei der blos 
Lord G. Sommerſet wegen ſeiner Abweſenheit auf dem 
Lande fehlte. Ueber drei Stunden blieben die Kabinets⸗ 
mitglieder zufammen, worauf Herzog Wellington, der 


Herzog Buccleuch, Lord Stanley, Carl of Haddington 
und der Earl of Ripon ſich entfernten, die übrigen in⸗ 


deffen eine halbe Stunde länger zuſammenblieben. Ohne 
in die Reſultate der Berathungen eingeweiht zu ſein, iſt 
die Annahme nicht ungerechtfertigt, daß dieſe fünf Mit⸗ 
glieder aus dem Kabinet ſcheiden werden. In den Klubs 
zirkulirte folgende Lifte des neuen Miniſteriums: Erſter 
Lord der Schatzkammer Sir R. Peel, für das innere 
Departement Sir J. Graham, das auswärtige Depar⸗ 
tement Lord Aberdeen, Kanzler Sir L. Sugden, Schatz⸗ 
kanzler H. Gladſtone, Kolonialamt Lord St. Germans, 
Controlamt Earl of Lincoln, Handelsamt der ehren⸗ 
werthe Sydney Herbert, Admiralität Lord Ellenborough, 
Forſtweſen W. Bingham Baring, Präſident des Gehei⸗ 
men Raths Lord Brougham, das geheime Siegel Mars 
quis v. Weſtminſter, für das Herzogthum von Lancaſter 
Earl of Stradbroke. Andererſeits ſpricht man davon, 
daß die Earls Dalhouſie und Ellenborough wohl einen 
Sitz im Kabinet einnehmen würden. Herzog Welling⸗ 
ton ſcheint aber entſchieden austreten zu wollen. 
Hamburg, 20. Dezbr. Die um 4½ Uhr ein⸗ 
treffenden Londoner Blätter vom 23ſten d. M. enthal⸗ 
ten noch keine deſinitive Nachricht über die Wiederher⸗ 
ſtellung des Miniſteriums Peel; indeß geht aus den ſehr 
beſtimmten Erklärungen des „Standard“ hervor, daß 
ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme Lord Stan⸗ 
leys, wieder in ihre Aemter eintreten werden. 
Daſſelbe minifterielle Blatt warnt davor, den in Um⸗ 
lauf geſetzten Gerüchten über die Maßregeln des neuen 
Miniſteriums Peel in Betreff der Getreldegeſeze Glau⸗ 
ben zu ſchenken, da es unmöglich ſei, daß darüber 
etwas mit Gewißheit vor dem Zuſammentritte des Par⸗ 
laments bekannt werden könne. Das Parlament 
aber werde, dem Vernehmen nach, am 20. Januar er⸗ 
öffnet werden. 2 | 
N. S. Durch unferen Londoner Correſpon⸗ 
denten erhalten wir Berichte aus London vom 24. 
Dezbr. Morgens, welche melden, daß Herr Glad⸗ 
ftone (früher bekanntlich Präſident des Handels⸗Bülreau 
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und wegen der Maßregeln zu Gunſten der iriſchen Ka⸗ 
tholiken aus dem Miniſterium ausgeſchieden) an der 
Stelle Lord Stanleys das Colonial⸗Miniſterium über: 
nommen hat und bereits am 23ften beeidigt worden iſt. 
(Börſenhalle.) 
Frankreich. 


* * Paris, 23. Dez. Die Zeitungen beſchäftigen 
ſich auch heute wieder faſt nur mit der Kabinetskriſis 
in England, doch ſind die Artikel größtentheils den eng⸗ 
liſchen Zeitungen geradezu entnommen, oder den leiten⸗ 
den Aufſätzen derſelben nachgebildet. So viel aus den 
einzelnen Meinungsäußerungen der franz. Preſſe hervor⸗ 
geht, würde man in Frankreich den Wiedereintritt 
Sir Robert Peels gar nicht ungern ſehen. Das 
Journal des Deb. ſagt: „Von dem erſten Tage 
der Miniſterkriſis in England an glaubten wir und 
ſprachen es auch aus, daß bei dem gegenwärtigen Stande 
der Parteien Sir R. Peel der einzige Mann fei, wel⸗ 
cher alle nothwendigen Elemente zur Uebernahme der Res 
gierung in ſich vereinigte. Als es wahrſcheinlich und 
ſpäter gewiß ward, daß Lord J. Ruſſell die Zufam: 
menſtellung eines neuen Miniſteriums verſuchen wolle, 
ſo folgten wir den Fortſchritten ſeiner Bemühun⸗ 


gen. Locd J. Ruſſell hat aber die Meinung der gan⸗ 


zen Welt beſtätigt. Er war Premierminiſter auf einen 
Tag und trat dann vor den Schwierigkeiten zurück. Es 
möchte bei dem gegenwärtigen Stande der Verhältniſſe 
nutzlos fein nach Wahrſcheinlichkeiten zu forſchen ꝛc. 
Einige Blätter wie der Cour. Fr. meinen, Sir R. 
Peels Zeit ſei noch nicht gekommen und die Kriſis 
werde noch fortdauern. Geſtern fand das feierliche Lei⸗ 
chenbegängniß der verſtorbenen Gemahlin des Malers 
Paul Delaroche, einer Tochter des berühmten H. 
Vernet, ſtatt. Das Gefolge war überaus glänzend; 
man ſah in demſelben den Cultusminiſter Hr. v. Sal⸗ 
vandp, viele Mitglieder beider Kammern, Akademiker, 
Gelehrte und Künſtler. Der Zug ging nach dem Kirch⸗ 
hof des Montmartre. — Die Nachrichten aus Algier 
laſſen wiederum vermuthen, daß Abdel⸗Kader die franz. 
Heerführer getäuſcht und durch falſche Nachrichten in 
einen Kreis gebannt hat, von dem er ſelbſt weit ent⸗ 
fernt iſt; es iſt nicht das erſte Mal, daß er ein ſolches 
Kunſtſtück mit Glück verſucht. — Aus Haiti ſind 
wunderliche Nachrichten eingegangen. Der Präſident 
Pierrot ſetzt gegen die franz. und engliſchen Conſule 
alle diplomatiſchen Höflichkeiten bei Seite und hat ſelbſt 
den franz Conſularagenten in Cap Haytien ohne Wei⸗ 
teres einſtecken laſſen. Der engl. Conſul erwirkte ſeine 
Freiheit, aber bei der Einſchiffung wurde er von dem 
Volke förmlich mißhandelt. Der Kapitän des franzöf. 
Dampfboots Tonnerre verlangte Erklärung von dem 
Seeminiſter und dieſer, ein Ehrenmann, der 20 Jahre 
in Frankreich gelebt, entgegnete, daß er die Vorfälle 
nur beklagen könne und ſich ſchämen müſſe, einer ſol⸗ 
chen Regierung anzugehören. 


Italien. 

E Palermo, 9. Dezember. Am aten d. wollte 
der Kaiſer von Rußland, der endlich am 6. ſich einge⸗ 
ſchifft hat, von hier abreiſen; ſchon war Alles dazu vor⸗ 
bereitet, allein die Elemente hatten es anders beſchloſſen, 
es erhob ſich eee ein ſolcher Sturm, daß der 
Admiral der 
ſchieben, und fo blieb der Kaiſer noch am öten d. hier. 
An dieſem Tage wurden die Ordensverleihungen und 
andere Gnadenbezeigungen bekannt, welche der Kaiſer 
hier ausgetheilt hatte. An der Spitze ſteht natürlich der 
Statthalter der Inſel Sicilien, der General Majo, dem 
der König den Titel eines Fürſten von S. Pietro ge⸗ 
geben hat; ein geborener Genueſer, auf den der König 
rechnen kann, da er ohnerachtet ſeines guten Willens 
den Widerwillen der Sicilianer gegen die Neapolitaner 
nicht hat beſeitigen können. Auch der Herzog Serra: 
difalco hat das große Band des weißen Adler⸗Ordens 
erhalten, ein Mann, der ſeinem Vaterlande alle Ehre 
macht. Er hat nämlich die Alterthümer von Sicilien 
in einem Prachtwerke von 5 Bänden mit vielen Kupfern 
auf feine Koſten herausgegeben und iſt der Beſchützer 
aller hierher kommenden Fremden. Der Intendant oder 
Präfekt der Provinz Palermo, der Herzog von Lauriano, 
hat ebenfalls das große Band erhalten, auch ein Nea⸗ 
politaner, dann mehrere Generale, wie dies ganz in der 
Ordnung iſt. Der Marquis Forcella hat den Stanis⸗ 
laus⸗Orden in Brillanten erhalten, ebenfalls ein Nea⸗ 
politaner, der die Domainen des Königs in Sicilien 
verwaltet und zugleich gewiſſermaßen der Hofmarſchall 
des Königs iſt, wenn er ſich in Palermo aufhält. Er 
war mit dem perſönlichen Empfange des Kaiſers be⸗ 
ſchäftiget, der alle Morgen dem Könige einen Beſuch 
ohne alle Etiquette machte und unbemerkt durch eine 
kleine Treppe ſich einſtellte, worauf wenigſtens eine halbe 
Stunde beide Monarchen täglich ſich mit einander ganz 
allein unterhielten. Die zweite Klaſſe des Stanislaus⸗ 
Ordens hat ferner ein Mann erhalten, welcher dieſe 
Auszeichnung in jeder Beziehung verdient, nämlich der 
Neapolitaner Bianchini, der ſeit der Thronbeſteigung des 
Königs die nach Möglichkeit freiſinnige Zeitſchrift: „der 
Fortſchritt “ gegründet hat. Er iſt im Miniſterium des 
Innern angeſtellt, und befindet ſich jetzt in außerordent⸗ 
icher Miſſion in Sicilien, er hat für die Verwaltung 


einung war, man müſſe die Reiſe auf⸗ 
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des Innern ganz das Vertrauen des Königs und hat 
es dahin gebracht, daß ſeit 3 Jahren die letzten Reſte 
des Lehnsweſens in Sicilien abgeſchafft worden. Die 
ſicilianiſche Ariſtokratie iſt fo gebildet und aufgeklärt, daß 
ſie ſehr wohl einſieht, wie ſie den Bedürfniſſen der Zeit 
nachgeben muß; allein unglücklicherweiſe hat man nicht 
gewußt, ſich das Zutrauen der Sicilianer zu erwerben, 
welche ſtets auf jeden Neapolitaner eiferſüchtig ſind, ſo 
wie auch die Neapolitaner ihrer Seits die Sicilianer 
ſtets mit mißtrauiſchen Augen anſehen. Daß es der 
König redlich mit ſeinen Sicilianern meint, kann man 
aus der von Bianchini geſtifteten Zeitſchrift: „il Pro⸗ 
greſſo“ entnehmen, und perſönlich iſt der König allge⸗ 
mein geliebt; allein die untergeordneten Beamten thun 
alles Mögliche, die Regierung unbeliebt zu machen. Das 
geſchieht beſonders durch kleinliche Handhabung der Cen⸗ 
fur, die fo weit geht, daß — was in andern Theilen 
Italiens unerhört iſt — in den Kaffeehäuſern keine 
Zeitungen zu finden ſind. Fremde Zeitungen dürfen gar 
nicht öffentlich ausliegen, und ſelbſt Privatperſonen un⸗ 
terliegen bei fremden Zeitungen den größten Beſchrän⸗ 
kungen, dergeſtalt, daß ſelbſt das ganz legitime Blatt 
„univers Catholique“ nur mit der Maßgabe verabfolgt 
ward, daß von 160 Nummern 150 zurückbehalten wur⸗ 
den. Es iſt wirklich zu bedauern, daß ſolche Beſchrän⸗ 
kungen ſtattfinden, da hier fo viele treffliche Elemente 
vorhanden ſind. Dies zeigt die gute Beſchaffenheit der 
3 ſicilianiſchen Univerſitäten zu Meſſina, Catanea und 
Palermo. Die letztere, mit mehr als 1000 Studenten, 
hat viel geleiftet, wenn fie auch jetzt nicht gerade Gele: 
genheit gehabt hat, wie Piazzi, einen neuen Planeten zu 
entdecken. Die Naturwiſſenſchaften werden hier beſon⸗ 
ders mit Liebe behandelt, das mineralogiſche Muſeum 
iſt namentlich ſehr gut im Stande. Der verſtorbene 
Profeſſor Cancilla fing an zu ſammeln, auch ſein Nach⸗ 
folger Ferrara ſetzte dies fort, und Parini fügte eine 
wichtige Sammlung von vulkaniſchen Gegenſtänden hin⸗ 
zu, die er von der Inſel Partellaria mitbrachte. Aber 
erſt der Profeſſor Calcara hat ſeit 1843 dies Muſeum 
in gehörige Ordnung gebracht. Er, bekannt mit den 
Forſchungen eines Humboldt, Buch und Link, hat ſich be⸗ 
ſondere Verdienſte um die Naturwiſſenſchaft auf der hie⸗ 
ſigen Univerſität und um das Naturalienkabinet insbe⸗ 
ſondere erworben. Er hat beſonders die mineralogiſche 
Sammlung geordnet und giebt einen ſyſtematiſchen Ca⸗ 
talog derſelben heraus, von welchem das erſte Heft zeigt, 
mit welcher Sorgfalt der Verfaſſer dieſen Gegenſtand 
behandelt hat; zum Beweiſe darf man ſich unter an⸗ 
dern nur darauf berufen, daß die fremden Namen rich⸗ 
tig wiedergegeben ſind, woher die beſchriebenen Minera⸗ 
lien ſind, z. B. Ehrenfriedersdorf, Derbyſhire u. ſ. w., 
welche in einer franzöſiſchen Arbeit aufs gräulichſte ent⸗ 
ſtellt erſcheinen würden. Profeſſor Calcara hat ſchon 
früher ſeine geographiſchen Beobachtungen über Calta⸗ 
vuturo und Sclafani herausgegeben, ſo wie über die 
Dalomiten von Landro, beſonders auch über den Schwe⸗ 
felreichthum Siciliens. Die Ebene von Palermo iſt 
vorzüglich geeignet, bedeutende Beobachtungen anzuſtel⸗ 
len, da ſie aus angeſchwemmtem Boden beſteht, in wel⸗ 
chem ſich foſſile Knochen von Moſtodonten, Zoafiten 
und Echiniten finden; wie genau der Profeſſor Calcara 
dieſe Gegend beobachtet hat, zeigt ſeine Abhandlung über 
die Land» und Fluß⸗ Mollusken in der Umgegend von 
Palermo. Auch das Muſeum der ſieilianiſchen Alter⸗ 
thümer auf der Univerſität zu Palermo iſt nicht unbe⸗ 
deutend, beſonders ſind es die Metopen von den zer⸗ 
ſtörten Tempeln von Selivunt, welche für die Kunſt⸗ 
geſchichte ſehr wichtig ſind, ſo wie die Hälfte eines klei⸗ 
nen Tempels, der mit Stuk überzogen und mit bunten 
Farben angemalt iſt. Schön ſind vorzüglich die in 
Tindanus gefundenen antiken Bildwerke. Im Kunſt⸗ 
Muſeum zieht beſonders der in dem Hauſe des Salluſt 
zu Pompeji gefundene Herkules an, der einen Hirſch 
niederwirft, und einige ſchön erhaltene Vaſen aus Agri⸗ 
gent. Diefe Vaſen werden aber in Neapel fo vortreffe 
lich nachgemacht, daß man ſelten über ihre Aechtheit in 
Gewißheit ſein kann. Gewöhnlich werden ſie zerſchla⸗ 
gen, und mühſam zuſammengekittet verkauft, ſo daß 
man fie fir alt halten muß. In Sicilien hat fi ein 
anderer Zweig archäologiſcher Induſtrie erhalten, näm⸗ 
lich das Prägen falſcher antiker Münzen, von denen 
ſich viele in den beſten Münzkabinetten befinden. 
Nom, 16. Dezbr. Der Kaifer von Rußland be⸗ 
ſucht hier alle Merkwürdigkeiten ſowohl des alten wie 
des neuen Roms. Im Muſeum des Vatican ließ er 
einige 40 antike Statuen aufſchreiben, von welchen Co: 
pien in Marmor für St. Petersburg ausgeführt wer⸗ 
den ſollen. Beim Beſuch der päpſtlichen Moſaikfabrik 
wurde ihm im Namen des heil. Vaters ein ſchön vol⸗ 
lendetes Werk diefer Anſtalt angeboten, welches von dem 
Kaiſer mit Huld angenommen ward. Es ſollen hier 
Leute engagirt werden, welche in Rußland dieſe Kunſt 
einzuführen im Stande ſind. — Man hofft, daß die 
Gegenwart des ruſſiſchen Herrſchers vortheilhaft auf die 
kirchlichen Differenzen einwirken werde; darf man den 
Gerüchten trauen, ſo hat der Kaiſer bei der Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Papſt zugefagt: alle Mißbräuche, welche 
von Unterbeamten (2) gegen Katholiken begangen wurden, 
aufs ſtrengſte unterſuchen und beſtrafen zu laſſen. Der 
Cardinal Lambruschini hatte als Staatsſekretair vorge⸗ 


— — 


— b — — —ͤ ́ʒ ͤ—z — —ů—t6 3. ů—.——3ßð«—ö «⁵ßür,ůꝛäkꝛxꝛxßxxxxxx.x.ͤĩ ĩͤ—T.ͤĩÄ8—ßV’ę — — 2 — . ———— ͥͤ ¶—j66—F — — — —- —y—-— — — —-— — — 


ſtern eine lange Unterredung mit dem Kaiſer, die manche 
Mißverſtändniſſe aufgeklärt haben könnte. Geſtern hatte 
der Reichskanzler Graf v. Neſſelrode und der ruſſiſche 
Geſandte beim heil. Stuhl, Geheimrath Butenieff, im 
Staatsſekretariat eine mehrſtündige Conferenz mit dem 
Cardinal Lambruschini; ſeitdem heißt es, daß 7 oder 
8 Biſchöfe für Polen ernannt werden ſollen. Auch 
ſoll von päpſtlicher Seite darauf angetragen fein, einen 
Abgeordneten nach Rußland ſchicken zu dürfen, welcher 
an Ort und Stelle ſich von der Lage der dortigen Ka⸗ 
tholiken unterrichten könnte. Es heißt, der Kaiser ge⸗ 
denke bereits morgen Abends von hier nach Florenz ab⸗ 
zureiſen, während von anderer Seite verſichert wird, er 
werde erſt zu Ende der Woche fortgehen. Der Kaiſer 
hat es ſich als eine Gunſt ausgebeten, daß ihm der 
Papſt ſeinen Beſuch nicht erwiedere, wobei er es ſich 
vorbehalten, den heil. Vater vor ſeiner Abreiſe noch ein⸗ 
mal zu ſehen. Heute Vormittag hat der Czar die Aus: 
ſtellungen der italieniſchen und fremden Künſtler beſucht, 
und mehrere Kunſtwerke angekauft. (A. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 3. Dezbr. Nachrichten, die vor 
Kurzem aus Saffranboli in Anatolien, dem Verban⸗ 
nungsorte des alten Emir Beſchir und einiger ſeiner 
mannlichen Verwandten, einliefen, ſchildern die Lage des 
mehr als achtzigjährigen Mannes und ſeiner Angehöri⸗ 
gen als eine ſehr betrübte. Die dortigen Organe der 
türkiſchen Regierung halten ihn und die Seinigen nicht 
nur in ſtrengſtem Hausarreſt, ſondern treiben, nachdem 
fie alle feine Unterhaltsmittel bald nach feiner Ankunft 
in Beſchlag genommen hatten, ihre Rohheit ſo weit, 
ihren Opfern die nothwendige Nahrung vorzuenthalten 
und ſie mit allen Qualen des Hungers zu foltern. Es 
iſt leider kein genüglicher Grund vorhanden, um anzu⸗ 
nehmen, daß die Pforte von dem Betragen ihrer Beam⸗ 
ten und Diener gegen den ehemaligen Fürſten des Ge⸗ 
birges nicht unterrichtet ſei; das gewaltthaͤtige, barbariſche 
Verfahren, das hier in Konſtantinopel ſelbſt gegen den 
Emir geübt wurde, als man ihn zur Zeit feiner plötz⸗ 
lichen Verweiſung auf ein Kohlenſchiff warf und auf 
ſtürmiſchem Meer einſchiffte, weiſt jede ſolche Vermu⸗ 
thung zurück. (A. Z.) 


Amerika. 


Nachrichten aus Neu⸗York vom 4. Dezbr. brin⸗ 
gen die am 2. publizirte Botſchaft des Präfiden- 
ten, welche nicht weniger als 9 Columnen füllte. Ue⸗ 
ber die Oregonfrage erklärt ſich der Präſident in 
derſelben entſchiedener als je. Er empfiehlt den Ver⸗ 
trag von 1827, welcher die proviſoriſche gemeinſchaft⸗ 
liche Occupation des Oregon ſtipulirt, nach Ablauf der 
vorgeſchriebenen Kündigungsfriſt von einem Jahre, auf⸗ 
zukündigen, und das Land für die Vereinigten 
Staaten ausſchließlich in Beſitz zu nehmen. In 
Betreff der Tariffrage wird, wie erwartet, eine Ermä⸗ 
ßigung der Zölle vorgeſchlagen. 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Dez. Das Gewebe von Unwahrheiten 
in Nr. 349 des Rh. Beobacht. „Aus Oberſchleſien“ 
26. Nov.“, deſſen größern Theil ich der wohlverdien⸗ 
ten Mißachtung anheimgebe, ſollte anſtatt der Ueber⸗ 
ſchrift „D. David Schulz in Breslau“ vielmehr 
dieſe führen: „Das Königl. Conſiſtorium zu 
Breslau“. Denn in der That treffen die ärgſten An⸗ 
ſchuldigungen des anonymen Verklägers dieſe Königl. 
Behörde, wogegen die Angriffe auf meine Perſon nur 
als Kleinigkeiten erſcheinen. Es bleibt dem Conſiſto⸗ 
rium anheimgeſtellt, ob es ſo grobe Verunglimpfungen 
an ſich will haften laſſen, oder deren Urheber ans Ta⸗ 
geslicht, zur Verantwortung und Strafe ziehen, der 
nota bene ſeine „öffentliche Anklage als eine Pflicht“ 
angeſehen wiſſen will. So aber lautet u. A. die ver⸗ 
unglimpfende Rede: f 1 

„Das Conſiſtorium kämpfte wider die Agende“ (de⸗ 
ren Einführung bekanntlich Allerhöchſten Orts beabſich⸗ 
tigt wurde,) „um der darin ausgeſprochenen Ueberzeu⸗ 
gung willen, aber die Union hatte es ſich zur Tendenz 
gemacht“, (ift unwahr; dieſelbe wurde in Gemäßheit 
Allerhöchſter Anordnung betrieben,) „daß es Candidaten 
nur darum nicht für wahlfähig erklärte, weil 
ſie ſich nicht zur Annahme der Union bereit erklärten“. 
(Grobe Unwahrheit! es war und blieb den Candidaten 
jederzeit freigeſtellt, ob ſie der Union beitreten wollten, 
oder nicht. Die vom Anonymus namhaft gemachten, 
Berger, Göbel und Haupt, ſind aus ganz anderen Grün⸗ 
den zurückgewieſen worden, als wegen ihrer Abneigung 
gegen „Union“ und „Rationalismus“: was ſchon dar⸗ 
aus hervorgeht, daß die Recursgeſuche der genannten 
Candidaten vom h. Miniſterium nach Einſicht der Prü⸗ 
fungsacten ohne Weiteres zurückgewieſen, die Urtheile 
des Conſiſtoriums beftätigt wurden. Denn einſeitig unio⸗ 
niſtiſche und rationaliſtiſche Tendenzen wird wohl der 
Ankläger ſelbſt weder dem Miniſterium von Altenſtein, 
noch dem nachherigen, vorzuwerfen wagen). „Super⸗ 
intendenten dieſer Richtung wurden angeſetzt, ja man 
erlaubte ſich auch dabei Nebenwege.“ An dem, 


was demnächſt der Bericht von mir und einem anzuſtellen⸗ 
den Superintendenten ausſagt, iſt kein wahres Wort. 

Ich nun kenne dieſen Referenten „aus Oberſchle⸗ 
ſien“ längſt vollſtändig. Oft ſchon hat er aus un⸗ 
würdigem Verſteck mich zu ſchmähen verſucht. Ja, 
ſchon als er noch mein Zuhörer war, hegte er 
bitteren Glaubensgroll gegen mich im Herzen. 
Jetzt tiſcht er alte Streitgeſchichten auf, die vor etlichen 
20 Jahren zwiſchen dem verſtorbenen Scheibel und 
Steffens einerſeits und mir andererſeits vorgefallen, 
und ſtellt ſie zu meiner Herabwürdigung wahrheitwidrig 
und verunſtaltet dar. Meine damaligen Gegner ſind 
längſt dahingeſchieden. Unſer Kampf war ein ehr⸗ 
licher, um eine Allen heilige Sache. Die Herzen wur⸗ 
den inzwiſchen einander nie entfremdet. Kurz nach dem 
Streit war alles Vorgefallene beiderſeits vergeben und 
vergeſſen. Wir blieben nach wie vor treuverbrüderte 
Freunde, ſchrieben und beſuchten uns gegenſeitig, ſo oft 
es Gelegenheit gab. Von dem Zudringlichen aber „aus 
Oberſchleſien“, der öfter die Farbe wechſelte, mochte zu⸗ 
letzt Keiner etwas wiſſen. Wie billig, enthalte ich mich 
alles Eingehens auf die längſt beſtattete Sache. Sollte 
Jemand noch heute von der Grundloſigkeit der wider 
mich erhobenen Anſchuldigungen ſich überzeugen wollen, 
ſo ſei er auf meine unter dem 24. Juni 1822 
veröffentlichte „Erkärung“ und auf die „Urkund⸗ 
liche Darlegung meiner Streitſache mit ic. 
Steffens Breslau 1823. 8.“ verwieſen. Nur die 
ganz ſchmähliche Inſinuation des Verkappten „aus Ober: 
ſchleſien“, daß ich „durch Indiscretion einen gewiſ⸗ 
ſen Brief von Steffens bekommen und eine Stelle 
deſſelben veröffentlicht“ hätte, darf ich nicht ungerügt 
laſſen. Niemals iſt dieſer Brief mir zu Geſicht ge⸗ 
kommen, und was daraus mir mitgetheilt worden iſt, 
hat Steffens ſelbſt (vgl. Steffens eigene Erkl. in 
Schleſ. Zeit. 1823. Nr. 65) mir mitgetheilt. Wollte ich 
Böſes mit Böſem vergelten, ſo zöge ich den Urheber die⸗ 
ſer Unwahrheit durch geſetzliche Hülfe aus dem Hinterhalt, 
und, welche Figur mir, dem durch ihn Verunglimpf⸗ 
ten gegenüber, er dann darſtellen würde, wird er ſich 
ſelbſt am beſten ſagen können. 

Bezüglich auf den Schluß der Invective, ſo wün⸗ 
ſche ich, wie jeder gute Proteſtant, den Chriſtkatholiken 
des Himmels Segen zum glücklichen Fortgang ihres 
Werkes, da ſie in brüderlicher Gemeinſchaft mit uns 
für das reine Evangelium kämpfen: gleichwohl iſt es 
unwahr, daß „unter meiner Mitwirkung ihr Bekennt⸗ 
niß ausgearbeitet worden“ ſei. Ihren Vorkämpfer, Hrn. 
Joh. Ronge, habe ich bis zum heutigen Tage weder 


geſehen noch geſprochen. 
D. David Schulz. 


Breslau, 24. Dezbr. Die Schleſiſche Zei⸗ 
tung, wie gewöhnlich raffinirt⸗grauſam in ihrer ohne⸗ 
hin mörderiſchen Redaktions⸗Polemik, d. h. in 
derjenigen Polemik, welche, durch eine (namlich eine 
ruchbar gewordene) Bevue der Redaktion angezün⸗ 
det, die arme Zeitung ſelbſt um mehreren, ſonſt nütz⸗ 
lich zu verwendenden Raum bringt, die Schleſiſche 
Zeitung hat den heiligen Chriſttag abgewartet, um uns 
in ein Meer des Jammers und Trübſals zu verſenken. 
Wir ſchwelgten bereits in dem füßen Glauben an einen 
Waffenſtillſtand während des Feſtes. Vier Tage ohne 
Unterbrechung hatte unſer Artikel „Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn“ im feindlichen Feuer geſtanden; die Hauptkolonne 
aus Breslau, die Arrieregarden von der Klodnitz, 
in Kamienietz und auf Hünern hatten uns förm⸗ 
lich umzingelt; ſogar das zweite Aufgebot der „luſtigen“ 
Correſpondenten in Oberſchleſien war von der Redaktion 
ſchleunigſt einberufen worden und gegen uns ausmar⸗ 
ſchirt. Zwei Tage lang gab dann dieſelbe ihren er⸗ 
ſchöpften Truppen Friſt zum Verſchnaufen, um ſelbſt 
inzwiſchen eine heimtückiſche Mine anzulegen und uns 
am Morgen des dritten Tages gleichſam zur Weih⸗ 
nachts⸗Beſcheerung in die Luft zu ſprengen. Großer 
Gott, wir „als grundſätzliche Vertheidiger und Mitwiſ⸗ 
ſer“ der gegen die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 
von einem Beamten der Bahn verübten Moftififation 
wenigſtens Theilnehmer an dem „Verbrechen,“ 
welches dieſe Myſtifikation nach dem untrüglichen Rath⸗ 
ſchluß der Schleſ. Zeitung involvirt, wir find zu einer 
Kriminal⸗Unterſuchung reif, wie der Verf. der 
Ruddzienitzer Gorrefpondenz! Wit fügen mit demſelben 
vielleicht ſchon in Ketten und Banden, wenn die Re⸗ 
daktion in unendlicher Großmuth bisher die förmliche 
»Denunciation nicht unterlaſſen hätte! Jedenfalls 
hängt das Schwert des Damokles über unſerm Haupte, 
da bei dem vorliegenden Kriminal-Verbrechen und 
nach dem von der Schleſ. Zeitung einmal gegebenen 
polizeilichen Winke, der die Kraft und Wirkung ei: 
ner ordentlichen Denunciation hat, die Behörde leider 
nicht wird umhin können, eK officio einzuſchrei⸗ 
ten. Ach, könnten wir wenigſtens mit der Stimme 
und dem Gefühle einer Jenny Lind in ſo ſchrecklicher 
Situation dieſen Robert den Teufel von Redaktion an⸗ 
flehen: „Gnade, Gnade, Du ſiehſt unſre Angſt, Du 
ſiehſt unſte Thränen!“ 

Die uns geneigten Leſer wollen weder ungläubig 
lächeln noch zu gläubig im Intereſſe unſerer National 
Kokarde und Freiheit erſchrecken. Unter Anziehung der 
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Verordnung vom 30. Oktober 1816 und der Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 15. April 1822 denuncirt die 
Schleſiſche Zeitung den Verfaſſer der Rudzinitzer 
Correſpondenz, oder vielmehr, weil „die Erforſchung 
des wahren Namens deſſelben nicht nöthig iſt, und wir 
zum Behuf der Erforſchung der Urheberſchaſt genannt 
werden können“, uns zu einer Kriminal- Unterſu⸗ 
chung, — das iſt richtig und gewiß und des Weite⸗ 
ren zu leſen in Nr. 301 der Schleſ. Zeitung. „Je⸗ 
ner Verf. hat ſich eines ihm nicht zukommenden Na⸗ 
mens bedient, um die Redaktion zu hintergehen, in der 
unlauteren Abſicht, die öffentliche Glaubwürdigkeit 
der Schleſiſchen Zeitung zum Schaden derſelben und 
zum Vortheil des Direktoriums der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn zu ſchwächen — alſo fubftantiirt die Schleſi⸗ 
ſche Zeitung das Kriminalverbrechen. Wir präſumiren: 
entweder hat dieſelbe den juriſtiſchen Mitarbeiter des 
Schleſiſchen Kirchenblattes gewonnen, der früher dort 
in einer großen Zahl von Artikeln mit Anziehung eben⸗ 
falls der ſchlagenſten Geſetzſtellen nachgewieſen hat, daß 
die katholiſchen Diſſidenten, die Vorſtände und Geiſtli⸗ 
chen derſelben, die hieſigen Zeitungen u. ſ. w. von 
Rechtswegen dem Zuchthauſe verfallen ſeien. Oder die 
Schleſiſche Zeitung hat ſich wiederum myſtifiziren laſſen. 
In beiden Fällen unſere herzliche Gratulation. Was 
nun die kriminelle Marotte der Schleſiſchen Zeitung 
anlangt, ſo bitten wir, dem ſie doch zunächſt an den 
Hals will, dringend, ja wir fordern die Schleſiſche 
Zeitung hiermit formell zur formellen Denunciation 
auf. Sie meint, es handle ſich um ein nicht unwich⸗ 
tiges Prinzip. Wohlan, ſo mag ſie, um des Prinzips 
willen, vor dem richterlichen Forum verſuchen, inwie 
weit der juridiſche Somnambulismus, in dem ſie jetzt 
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auf den Dächern und Giebeln falſch verſtandener und. 


mit der Geſcheidtheit des Pater Lamormain gedeutelter 
Geſetze herumklettert, Stich halten wird. Jene Myſti⸗ 
fikation ſoll in der „unlauteren“ Abſicht, die öffent⸗ 
liche Glaubwürdigkeit der Schleſiſchen Zeitung zu ſchwä⸗ 
chen, unternommen ſein? Ja, der Verf. hatte, nach ſei⸗ 
ner, von uns bereits mitgetheilten Angabe, die Abſicht, 
die Integrität, die Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit der 
Redaktion der Schleſiſchen Zeitung auf die Probe zu 
ſtellen und den Beweis ad oculos zu liefern, wie 
hoch im Preiſe die Verſicherung dieſer Redaktion, 
daß ſie, ohne jegliche Nebenabſicht, nur des 
öffentlichen Intereſſes und Wohles wegen, 
die Artikel über die Bahnverwaltung bringe, zu halten 
ſei. Iſt es ihm aber gelungen, darzuthun, daß die Re⸗ 
daktion einen anſcheinend gegen die Verwaltung ges 
richteten Aufſatz ungeleſen aufnimmt, ſo hat er ſich 
das offenbare Verdienſt erworben, das Publikum über 
die Haltung der Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 


im Allgemeinen, fo wie über das Talent, den Geift ı 


und die Umſicht aufzuklären, mit der dieſe Redaktion 
gehandhabt wird. Und wenn die Redaktion weheklagt, 
daß dieſer öffentlich geführte Beweis ihre öffentliche 
Glaubwürdigkeit beſchädige, ſo denkt ſie wahrſcheinlich 
mit Tartüffe: = 

„„ le mal nest jamais que dans l’eclat qu'on fait, 

Le scaudale du monde est ce qui fait l’offense, 

Et re nest pas pechec que pecher en silence, 


Die Schleſiſche Zeitung citirt als kriminell maß⸗ 
gebend unter andern die K.⸗O. vom 16. April 1822. 
Nach Beſtimmung derſelben ſoll Niemandem geſtattet 
ſein, ohne unmittelbare landesherrliche Erlaubniß ſeinen 
Familien- oder Geſchlechtsnamen zu ändern. In Berückſich⸗ 
tigung des uns beigelegten Titels eines Rechtsverſtändigen 
wollen wir die Schleſiſche Zeitung über die richtige Nutz⸗ 
Anwendung dieſer Kabinetsordre belehren. Wenn der 
Redakteur zur dauernden Erinnerung an die für ihn fo 
glorreiche Begebenheit wie an den Oberſteiger der guten 
Glaubensgrube auf den Gedanken kommen ſollte, als 
Familien- und Geſchlechtsnamen künftig den Namen 
„Riſchehl“ anzunehmen, ſo darf er die Einholung der 
landesherrlichen Erlaubniß bei Vermeidung von Strafe 
nicht unterlaſſen. 6 > 


Man muß geſtehen, mit ihrer prächtigen Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchungs-Idee hat die Redaktion der 
Schleſiſchen Zeitung dem gegen unſern Artikel einge⸗ 
ſchlagenen Verfahren die Krone aufgeſetzt. Die ausge⸗ 
gebene Parole lautete: das Verſchulden der Nez 
daktion bei Aufnahme der Korreſpondenz bei Seite 
laſſen; die Angriffe auf den Umſtand fixiren, daß ſich 
ein Beamter der Bahn die Myſtifikation erlaubt hat; 
eine Mitwirkung des Direktoriums ahnen laſſen; die 
Moftifitation ſelbſt als einen Hochverrath am Publikum 
darftellen und durch die Bezeichnung derſelben als un: 
beſonnen, kindiſch, lügenhaft, miſerable ꝛc. die Auf: 
merkſamkeit von der Redaktion abzuleiten. Als effekt: 
volles Finale der fo arrangirten Aufführung war die 
Kriminal⸗Unterſuchung mit bengaliſcher Flamme vorbe⸗ 
reitet. Allerdings iſt dabei Manches mit der peinlichen 
Lage, in der die Redaktion ſich befand, zu entschuldigen. 
Das ehrliche Geſtändniß, ſich blamirt und compromittirt 
zu haben, iſt ſo ſchwer und niederdrückend, ob⸗ 
gleich wir aus der Aufnahme der Rudzienitzer Kor⸗ 
reſpondenz nur die eine, gewiß humanſte Folgerung 
gezogen haben, daß die Redaktion, von Leidenſchaft ge⸗ 
gen die Verwaltung hingeriſſen, die Korreſpondenz 


ungeleſen zum Druck gegeben habe. Weniger human 
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konntenwir auch mit Fug und Recht 4 daß die Re⸗ 
daktion die Korreſpondenz zwar geleſen, den handgreiflichen 
Unſinn und die groben Widerſprüche derſelben aber nicht 
verſtanden und erkannt, nicht einmal gefühlt habe. Ge⸗ 
gen ihre Leſer übt die Redaktion nicht unſere Hu⸗ 
manität. Sie ſteift ſich auf die Behauptung, daß die 
Myſtifikation nicht ſowohl gegen fie als gegen das Pu: 
blikum gerichtet und deshald unverzeihlich ſei. Wir 
denken beſſer von den Leſern der Schleſiſchen Zeitung. 
Wir glauben, daß keinem derſelben, der die Korre⸗ 
ſpondenz nur flüchtig geleſen, die damit geübte 
Myſtifikation entgangen fein, daß keiner lächerlicher 
Weiſe darin eine „Verläumdung des Inſtituts und 
der Beamten der Oberſchleſiſchen Bahn“ gefunden haben 
kann, ehe wir noch der Korreſpondenz als einer Myſti⸗ 
fikation öffentlich gedachten. Wie geſagt, mit Rückſicht 
auf die peinliche Lage entſchuldigen wir dieſe, wie an⸗ 
dere Wendungen, mit denen die Redaktion ſich vergeb⸗ 
lich bemüht, das fündige Haupt aus der Schlinge zu 
ziehen. Läßt ſie ſich doch ſogar von einem Korreſpon⸗ 
denten aus Oberſchleſien, der ſich ſchändliche Mühe giebt, 
die betrübte Redaktion durch ſeine gute Laune aufzuheitern, 
das Schreckbild des Verluſtes der Mehrzahl ihrer Abonnen⸗ 
ten für den Fall mit geſperrter Schrift vorhalten, daß ſie, 
den betretenen Pfad verlaſſend, die Oberſchleſiſche Bahn 
und deren Betrieb loben ſollte. Geht ſie doch Schritt für 
Schritt von der ſchüchternen Andeutung, als hätten wir 
und die Direktion von der Myſtifikation gewußt, bis 
zu der Unwahrheit, daß wir dieſelbe grun dſätzlich 
vertheidigt haben. Schwärmt ſie doch in dem koloſſa⸗ 
len Gedanken, daß „der betreffende Beamte einen wah⸗ 
ren Vorfall mit falſchen Ortsangaben und unter fal⸗ 
ſchem Namen beſchrieben haben kann, um nöthigenfalls 
behaupten zu können, er habe nur die Zeitung myſtifi⸗ 
ziren wollen“, dazu die pyramidale Verſicherung abge⸗ 
geben: „wir würden eine Widerlegung dieſer Vermuthung 
wohl ſchuldig bleiben.“ Ja, die Redaktion täuſcht ſich 
nicht. Wir bleiben ſolche Widerlegungen ſchuldig, und 
werden ſie immer ſchuldig bleiben, ſo lange die Redak⸗ 
tion auf die Frage: „waren Sie in Spanien?“ die 
berühmte Antwort giebt: „nein, ich war nicht in 
Spanien, aber mein Bruder bläſt die Flöte.“ Oder 
wäre es keine Flöten⸗Antwort, wenn die Redaktion 
zugiebt, zur Prüfung der Rudzinitzer Correſpondenz die 
Landkarte nicht zur Hand genommen zu haben, dabei 
jedoch wie zur Entſchuldigung und Erläuterung an⸗ 
führt: „ſie habe den Atlas nicht einmal zur Hand ge⸗ 
nommen, als ihr Hr. v. Vaerſt, vor einigen Jahren die 
Abtretung ſeiner künftigen Beſitzungen in Spanien ver⸗ 
ſprach?“ Keine Flöten-Antwoft, wenn ſie die von uns 
bemerkte Metamorphoſe der beiden Häuslerſöhne in Kühe 
eine Unwahrheit nennt (fälſchlich, denn die Söhne, 
mit denen der Häusler in dre Correſpondenz oben 
über die Bahn will, reißen ſich unten als Kühe los), 
und dazu fügt: „wohl aber ſind hier in Breslau Ver⸗ 
wandlungen vorgekommen“? — — Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich werden wir nochmals auf die Sache zurück⸗ 
kommen, wenn die Schleſiſche Zeitung ihre Spalten 
wiederum mit etwa einem halben Dutzend polemiſcher 
Artikelchen illuſtrirt haben wird. Unſern Leſern, nicht 
den gekniffenen Suppoſitionen der Schleſiſchen Zeitung 
gegenüber glauben wir noch eine Bemerkung ſchuldig zu 
ſein: mehrere Mitglieder des Direktoriums der Oder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, wie wir, haben von der Myſti⸗ 
fikation erſt Kenntniß erlangt, nachdem der Verfaſſer damit 
reuſſirt hatte. Die übrigen Mitglieder erfuhren dieſe 
Myſtifikation erſt aus unſerm Artikel. Wenn die Mes 
daktion der Schleſiſchen Zeitung behauptet, daß das Di: 
rektorium die Myſtifikation durch uns, ein ſtellvertre⸗ 
tendes Mitglied, mit Wohlgefallen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht habe, wonach wir als Organ des Direk⸗ 
toriums erſcheinen, ſo iſt dieſe Behauptung eine Un⸗ 
wahrheit. Als mittelbares Mitglied des Direktoriums 
können wir in Angelegenheiten der Bahn, mit der ge⸗ 
börigen Information verſehen, das Wort nehmen, und 
meinen dazu auch legitimirt zu ſein. Die Selbſtſtändig⸗ 
keit unſerer öffentlichen Wirkſamkeit haben wir jedoch 
weder in dieſem Falle unter die Autorität der Direk⸗ 
tion geſtellt, noch hat die Direktion jemals irgend eine 
Autorität in Beziehung auf dieſe Wirkſamkeit 98 
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Die Wilhelms⸗Bahn. 


Breslau, 28. Dezbr. Was leſen wir nicht Alles 
aus Oberſchleſien! Wie viel Wahres, wie viel Unwahres 
wird da geſchrieben und berichtet, gewiß von Letzterem 
mehr, als von Erſterem; daher folgende unparteiiſche 
Worte über ein neues Glied der Eiſendahnkette, die 
unſere Provinz in unmittelbare Berührung mit dem Her⸗ 
zen Deutſchlands bringen wird. Auf einer Reiſe durch einen 
Theil Oberſchleſiens gewährte mir die beſondere Libera⸗ 
lität des Vorſtandes der Wilhelms⸗Bahn den Theil die⸗ 
fer Bahn, der dem Betriebe binnen wenigen Tagen 
übergeben wird, zu beſichtigen und zu befahren. Das 
Empfangshaus in Rakibor iſt in dem neueſten Style 
entworfen und ausgeführt, bildet, hart an der Stadt 


liegend, die Front gegen dieſelbe, hat einen Mittelbau, 


zwei ſich daran ſchließende Thürme und in der Verlan⸗ 
; (Fortſegung in der Beilage) 7 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Ne 3 


—— men — 


(Bortfegung.) 
gerung zwei niedrigere Flügel; ift in jeder Beziehung 
ſolid gemauert und in allen ſeinen Räumen zweckmäßig 
konſtruirt. Die Uniform der Beamteten ift dunkelgrün 
mit carmoiſin und in den höheren Chargen mit Silber⸗ 
ſtickerei. Die Geſellſchoft iſt im Beſitz von 6, von Borſig 
in Berlin erbauten Maſchinen. Die Wagen ſind de⸗ 
nen der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn nachgeahmt, höchſt 

gant und fein, von unſerm hieſigen tüchtigen Härche, 
irigent der Wagenbauanſtalt der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn, gebaut. Die Coupes erſter Klaſſe mit wahr⸗ 
haft fürftlicher Munificenz ausgeſtattet, enthalten drei 
weiche Fauteils. Auch ift eine neue Erleuchtungsme⸗ 
thode der Coupes mit Glasglocken zu bemerken, die ſehr 
zweckmäßig angebracht find. An den Axen der Waggons 
ter und zweiter Klaſſe bemerkt man auch die vorzüg⸗ 
lichen Eſchweiler Federn der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn, 


die dort an allen Waggons durchweg angebracht ſind, 


und den ſanften Gang der Wagen bewirken. Die Bahn 
überfchreitet unmittelbar hinter dem Bahnhof die Oder 
Über eine von Quaderſteinen erbaute maſſive Brücke, 
verläßt das Oderthal, über etwa noch 10 kleinere Fluth⸗ 
brücken und binnen wenigen Minuten hat man die 
Herzoglich Ratiborſchen Waldungen im Geſicht. Ueber⸗ 
U flache obwohl angebaute doch wüſte Gegend, ärmliche 


Dorfſchaften mit niedern kleinen Hütten- Die Bäche 


und kleineren Flüſſe, die man überſchreitet, haben flache 
Ufer und ſchleichen faſt ihren Mündungen zu. Nach 
einer halben Stunde gelangt man an das Hüttenwerk 


Ratibor⸗Hammer, eine Anlage, die jetzt von der 


Eiſendahn berührt, gewiß bald an Ausdehnung gewin⸗ 
nen wird. Nach einem kurzen Aufenthalt daſelbſt er⸗ 
reichten wir die Hohenloheſchen Waldungen, die aus⸗ 
gezeichnet beſtanden und cultivirt ſind. Hier kamen 
aus einem, von deren Bahnkörper nicht weit entfernten 
Dorfe eine Schaar Kinder dem Zuge entgegen, worun⸗ 
ter einige, am 26. Dezember bei ſchneebedecktem Boden 
in puris naturalibus, baarfuß im bloßen Hemdchen ſich 
befanden. arum leſen wir denn die Schilderungen 
der Prairien ſolcher Begierde? — Nach 45 Minu⸗ 
ten erreicht man den Bahnhof Kandrzin und mit ihm 
den Anſchluß an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die Wei: 


der Wilhelms⸗Bahn nach Oderberg ſoll im 
Herbe bewerten. An fie ch zu eben 
Ds kann ich nicht beurtheilen. Die Brücke über 
die Oder bei Oderberg baut gegen ein geza Aequi⸗ 
valent von 30,000 N elende D . öfter 
reichiſchen Nordbahn, nur bleibt der dahinter liegende 
Anſchluß von 800 Ruthen noch in Frage. Wird dieſe 
Strecke nicht bebaut, ſo wird die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung vergebens ſtreben, den Perſonenzug aus dem nord⸗ 
lichen Welten und dem Norden nach Oeſterreich, Un⸗ 
garn und dem übrigen Oſten den preußiſchen Bahnen 
abwendig zu machen, denn die Reiſenden werden ſich 
von der kleinen Lücke nicht abhalten laſſen, dieſen um 
24— 26 Meilen nähern Weg dem längern über Leipzig 
und Dresden vorzuziehen, aber dem Frachtverkehr nach 
dieſen Erdgegenden wird ſie den Todesſtoß verſetzen, 
denn die Unkoſten einer Umladung und Pferdetransport 
in Oderberg halten Güter nicht aus. Befremdend iſt 


trotz des äußerſt günſtigen Terrains und höchſt billiger 
Erdentſchädigungen, Baumaterialien und Arbeitskräfte für 
dieſelbe über 180,000 Reir. pro Meile verbraucht haben ſoll 
und dadurch genöthigt iſt, von den Aktionairen noch 200,000 
Nele, nachzuverlangen. In welcher Form die Creirung 
neuer Aktien ſtattfinden wird, jft noch nicht beſtimmt. 
Der Bau iſt von dem betreffenden Regierungs⸗Com⸗ 
miſſair als gut anerkannt und abgenommen worden, 
wodurch die Behauptung eines Oberſchleſiſchen Corre⸗ 
ſpondenten in Nr. 302 dieſer Zeitung von ſelbſt zerfällt. 
Indem ich nun dieſe Bahn verlaſſe, kann ich nicht um⸗ 
bin, auch noch einige Worte über den Betrieb der in 


neuerer Zeit ſo heftig angegriffenen Oberſchleſiſchen Ei⸗ 


ſenbahn zu ſagen. In Etwas mißtrauiſch gemacht, 
kann ich der Wahrheit gemäß verſichern, daß ich ſowohl 
auf der Hin⸗ als Rückreiſe eine vorzügliche Präcifion im 
Dienſt und im Fahren wahrgenommen habe und nur die 
unendlichen langen Verzögerungen der Züge auf den 

ationen zu mißbilligen ſind. Der Zug, der um 2 Uhr 
30 Min. und reſp. 6 Uhr 30 Min, hier abgeht, müßte, 
ſo lange das Doppelgeleis zwiſchen Oppeln und Koſel 
noch nicht gelegt iſt, wenigſtens um Y, Stunde früher 
von hier abgehen, weil der korreſpondirende Zug aus 
Königshütte regelmäßig in Oppeln eine Stunde, zuweilen 


fi 


länger auf den Breslauer Zug warten muß. 


Breslau, 15. Dezbr. Im Laufe des vergangenen 
Sommers hatte der Erzprieſter zu Bunzlau den alt⸗ 
lutheriſchen Separatiſten die katholiſche Kirche in 
Willendorf zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes einge⸗ 
räumt. Es war natürlich, daß dieſer Fall die Aufmerk⸗ 
ſamkelt der Behörden auf ſich zog, da fo wenig, als 
nach ber Kabinetsordre vom 8. Juli, den katholiſchen 
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Dinstag den 30. December 1845. 


Diſſidenten, mit Ausnahme einzelner Fälle, in denen der 
in keiner Weiſe zu beſeitigende Mangel eines geeigneten 
Lokals hinlänglich nachgewieſen wird, evangeliſche Kir⸗ 
chen zum Mitgebrauche überlaſſen werden ſollen, eben 
ſo wenig auch katholiſche Prieſter und Gemeinden be⸗ 
rechtigt fein können, ohne höhere Genehmigung das Kir⸗ 
chengebäude zu anderen Zwecken, als zu dem Gottes⸗ 
dienſte, welchem es beſtimmungsmäßig gewidmet iſt, her⸗ 
zugeben und namentlich daſſelbe den von der evangeli- 
ſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheranern, 
ehe ſie ſich nach Maßgabe der publizirten General⸗Kon⸗ 
zeſſion vom 23. Juli als förmliche Gemeinden konſti⸗ 
tuirt haben, zu ihren Verſammlungen einzuräumen. Es 
dürften ſowohl die Staatsbehörde als die Altlutheraner 
ſelbſt in dem erwähnten Vorgange ein neues Motiv er⸗ 
kennen, um die Ausführung der General⸗Konzeſſion zu 
beſchleunigen, weil alsdann an Orten, wo fie erwieſe⸗ 
nermaßen ein geeignetes Lokal für ihre gottesdienſtlichen 
Verſammlungen nicht erlangen können und zur Erbau⸗ 
ung eines ſolchen aus eigenen Mitteln außer Stande 
ſind, die evangeliſche wie die katholiſche Kirche, wenn 
Patron, Pfarrer und Kirchenvorſtand ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, ihnen mit höherer Genehmigung zum 
Mitgebrauch überlaſſen werden darf. Dieſe Anſichten 
ſoll auch der von der Regierung ernannte Kommiſſar 
bei dem Vorſtande der Altlutheraner zu Breslau, an 
deſſen Spitze der Profeſſor Dr. Huſchke ſteht, zur Be⸗ 
rathung gebracht haben, und ſo dürfen wir uns der 
Hoffnung hingeben, daß die Verhältniſſe der Altluthe⸗ 
raner bald ihren Wünſchen gemäß geordnet ſein werden. 
(Rhein. Beob.) 


Breslau, 29. Dezember. Der hieſige jüdiſche 
Lehr⸗ und Leſeverein hat in dem verfloſſenen Jahre eine 
rühmenswerthe Thätigkeit entfaltet. Seine Bibliothek 
iſt ſtark angewachſen und in ſeinen Räumen bot er 
dem ſich intereffivenden Publikum Gelegenheit dar, man⸗ 
chen intereſſanten Vortrag anzuhören. Unter den Vor⸗ 
trägen verdient der, welchen der talentvolle Stud. Fer⸗ 
dinand Cohn am 27ſten d. über Schöpfungsſagen und 
Schöpfungsgeſchichte hielt, ganz beſondere Erwähnung. 
Gediegenheit des Urtheils, ſo wie blühende Sprache und 
ſtiliſtiſche Fertigkeit zeichneten ihn vortheilhaft aus. 


Oper. 


Freitag, 26. Dezember, zum zweitenmale: „Lore⸗ Ley, 

die Fee am Rhein“, von H. Berg, Muſik von 

G. A. Heinze. f 

Abgeſehen von der Leiſtung ſelbſt, vom Gehalt und 
von dem mehr oder minder glücklichen Erfolg derſelben 
— verdient ſchon die Beharrlichkeit und das ernſte 
Streben, welches die Wahl einer ſo umfaſſenden Com⸗ 
poſition — wie die einer Oper — vorausſetzen läßt 
und wovon das betreffende Werk thatſächliche und ſo 
manche rühmliche Beweiſe liefert, volle und ehrende An⸗ 


erkennung. Als eine natürliche Conſequenz dieſer An⸗ 
es, daß die Direktion dieſer Bahn, wie man verſichert,] ſicht 


ergiebt ſich dann weiter das Princip, bei der beab⸗ 
ſichtigten nähern Würdigung und Beurtheilung einer 
erſten Produktion dieſes Genres von formeller Abrun⸗ 
dung, Gewandtheit in der Factur, wie von der Gedie⸗ 
genheit der Arbeit einſtweilen noch zu abſtrahiren und 
ſtatt deſſen mehr an die etwaige Kraft und Fülle und 
Bedeutendheit der Erfindung ſelbſt ſich zu halten und 
davon den Werth der zu beſprechenden Leiſtung abhän⸗ 
gig zu machen, ohne welches ſondernde Verfahren eing 
Kritik nur ſtreng und gerecht genannt, aber kaum 
auf den Namen einer billigen und ganz entſprechenden 
wird Anſpruch machen können. Zur Vermeidung mög⸗ 
licher Mißverſtändniſſe iſt ausdrücklich hier zu bemerken, 
daß der beſondern Erwähnung jenes Punktes nicht 
die Anſicht: als ob etwa der Componiſt jener Rückſich⸗ 
ten und daraus entſprechenden kritiſchen Indulgentien 
ſo bedürftig erſcheine, ſondern nur die Abſicht zum 
Grunde liegt, damit im Allgemeinen den Maßſtab und 
Standpunkt unſerer Beurtheilung anzudeuten. — Was 
von vorn herein zu Gunſten des Werkes wie für das 
Talent feines: Verfaſſers fpricht, iſt zunächſt der Um: 
ſtand, daß in der Oper durchgehends das melodiſche 
Element vorwaltet; was ſeinerſeits wieder von Leichtig⸗ 
keit und einer glücklichen Spontaneität der Produktion 
Zeugniß giebt. Zieht man jedoch neben der Fülle 
der melodiſchen Erfindung auch noch die Bedeutend⸗ 
heit und Eigenthümlichkeit derſelben in Betracht, ſo 
kann freilich nicht in Abrede geſtellt werden, daß von 
dieſer Seite dem Componiſten manche Schwächen und 
Menſchlichkeiten entſchlüpft ſind und in ſeinem Werke 
mannigfache und erhebliche Anläſſe zu gerechten Aus⸗ 
ſtellungen ſich vorfinden. 

Wir haben uns gegen die übertriebene Reminiscen⸗ 
zenſucht, gegen die wahrhaft lächerliche Manie, jederzeit 


04 der Breslauer Zeitung, 


und überall Anklänge und Aehnlichkeiten herausfinden 


zu wollen, ſchon wiederholt und nachdrücklich ausge⸗ 
ſprochen, als daß man uns hierin nicht für hinreichend 
vorurtheilsfrei und die nöthige Unbefangenheit uns zu⸗ 
trauen ſollte; wo jedoch die Reminiscenzen in ſol⸗ 
cher Maſſe und Stärke, wie in der „Loreley“, ſich 
vorfinden, da fühlt man ſich zuletzt faſt gezwungen, dieſe 
erſtern dann in der That als ſolche zu proklamiren und 
gelangt unwillkürlich dazu, doch etwas mehr als ein 
blos zufälliges und unabſichtliches — durch das de⸗ 
kannte „les beaux esprits“ zc. ſanctionirtes — Zu: 
ſammentreffen dabei vorauszuſetzen. Gleich die, übri⸗ 
gens in ihrem Bau ſich durch Klarheit und Einfachheit 
auszeichnende Ouvertüre iſt in der angedeuteten Be⸗ 
ziehung ein wahrer Congreß von Aehnlichkeiten und 
Anklängen an fremde Muſter, z. B. Mendelsſohn, 
Roſſini (Tell⸗Ouvertüre) und C. M. v. Weber zu 
nennen; namentlich iſt es der zuletzt genannte Meiſter, 
deſſen mächtiger Einfluß auf den Componiſten der in 
Rede ſtehenden Oper ſich in dieſer ſtark und unverkenn⸗ 
bar bemerklich macht, ohne daß darum nicht auch die. 
Einwirkung Meyerbeers und der neuern Franzoſen 
(Auber) und Italiener hin und wieder deutlich darin 
hervorträte. — In Bezug auf die erſtern Aehnlichkei⸗ 
ten verweiſen wir einfach nur auf die vom Componi⸗ 
ſten des „Robert“ eingeführte Form der materiellen, 
durch die ganze volle Wucht des Orcheſters bewirkten 
beſonderen Hervorhebung einzelner bedeutender Kraft⸗ 


und Glanzſtellen, wie z. B. des bekannten „grace, 


und des Fortiſſimo im Trio des Finals 
(Ster Akt). 

In der Orcheſtration zeigt ſich, bei — wenn auch 
je zuweiliger Ueberladung und zu häufigem Gebrauch 
der Blechinſtrumente, große Gewandtheit und Kenntniß 
der verſchiedenen Inſtrumental⸗Effekte, ſo wie ſich in 
der Hervorbringung und Anwendung derſelben ein meiſt 
richtiger Takt und viel Geſchick verräth. f 

Auch iſt überall ein großentheils erfolgreichreiches 
Streben nach Charakteriſtik wahrzunehmen, wiewohl 
das Charakteriſtiſche oft mehr in einem wörtlichen und 
gewiſſenhaft genauem muſikaliſchen Ausmalen einzelner 
zur Geſammtwirkung ſteuernder Stellen und Züge be⸗ 
ſteht, als daß es ſich auf die ganze Melodie, auf den 
Geſammtausdruck der betreffenden Perſonen ſich erſtreckte. 
In letzterer Beziehung hat ſich der Componiſt öfter ſchon 
mit dem „halbwege“ und „ohngefähr“ den Worten Ent⸗ 
ſprechenden begnügt, ſtatt tiefer zu ſuchen und den Tert- 
inhalt im innerſten Kern muſikaliſch zu erfaſſen und 
aufzulöſen zu ſuchen. So iſt bei im Ganzen richtiger 
Auffaſſung und entſprechender muſikaliſcher Reproduktion 
des Charakters der Loreley doch deſſen eigentlicher Grund⸗ 
zug, das übernatürliche, geiſterhafte und dämoniſche Ele⸗ 
ment — unſerer Anſicht nach — in der Muſik zu we⸗ 
nig hervorgehoben. Ohne gerade Erde und Himmel zu 
bewegen, d. h. ohne beſondern Aufwand von äußeren, 
materiellen Mitteln mußte in die Melodie ſelber 
etwas mehr davon übergehen, mußte der darin ange⸗ 
ſchlagene Ton mehr das hohe, übermenſchliche Weſen 
Loreles — die Fee — verkündigen, ſtatt daß Herr 
Heinze hier nicht ſelten zu ganz modernen Wendungen 
und ziemlich verbrauchten ſentimentalen Phraſen à la 
Kücken und H. Proch gegriffen — ſo zu ſagen — 
ſich's etwas leicht gemacht hat. Auf der andern Seite 
iſt nicht zu verkennen, daß der Componiſt — ſo weit 
nämlich das an Iprifchen Fermaten und müßigem Em⸗ 
pfindungsluxus Überreiche Buch es verſtattet oder dazu 
Veranlaſſung giebt, nach Kräften ſeiner Schöpfung in⸗ 
nere Wahrheit und dramatiſches Leben zu verleihen ge⸗ 
ſucht hat, ſo wie ſich in allen ſeinen Enſembleſtücken, bei 
den kleinern Duetten ſowohl, als den größern Finalfägen 
eine gewiſſe Planmäßigkeit und Gewandtheit der Anord⸗ 
nung und in der Diſtribution der verſchiedenen, gleich⸗ 
zeitig zum Gehör kommenden muſikaliſchen Phraſen ic. 
kurz in der muſikaliſch⸗dramatiſchen Anlage und Ein⸗ 


grace!“ 


kleidung überhaupt — kund thut. 
(Beſchluß folgt) 


Mannigfaitiges. 


E * (Paris.) Aus mehreren Gegenden Frank⸗ 
reichs gehen wieder Nachrichten von Ueberſchwemmungen 
ein. Die Stadt Nantua iſt zugleich von der Ueder⸗ 
ſtrömung der Straßen und einem Bergſturz heimgeſucht 
worden. Auch unſere Seine iſt noch fortwährend im 
teigen. 

— * Unlängſt brachten die „Grenzboten“ in. eine 
zelnen Abſchnitten „Aufzeichnungen eines Jeſuitenzög⸗ 
lings im deutſchen Colleg zu Rom“ von J. G. Ko: 
berle, welche mit ſolcher Begierde geleſen wurden, daß 
der Verleger, Fr. Wilh. Grunow, eine Separatausgabe 
mit einem beſonderen Nachworte des Verfaſſers veran⸗ 
ſtaltet hat. Köberle war bekanntlich ſelbſt Zögling jener 
2 — und giebt alſo ſeine eigenen Erfahrungen zum 

eſten. 


— Der Verfaſſer der Schrift: „Erinnerungen aus 
Algerien“, Elemens Lamping, welcher eine Zeit lang in 
der algieriſchen Fremdenlegion gedient, erzählt: Bei Er⸗ 
zwingung eines ſteilen Engpaſſes bemerkte Bedeau, der 
in der Nachhut kommandirte, wie ein Rekrute vor je⸗ 
de rKugel, die er von oben herab pfeifen hörte, gleich⸗ 
ſam inſtinktmäßig den Kopf beugte: „Conserit, rief er 
ihm zu il ne faut pas saluer lennemi” (Rekrut, 
vor dem Feind macht man kein Kompliment). 
Dies und der Anblick des mitten unter denſelben Ku⸗ 
geln ruhig ſcherzenden Generals wirkte, wie vielleicht 
keine Drohung gethan hätte, und der Rekrut ſtieg im 
Sturmſchritt weiter, aufrecht und muthig wie der beſte 
alte Soldat. Ein ernſteres Beiſpiel des wachſamen 
Blickes und des väterlichen Benehmens des Generals 
gegen ſeine Untergebenen iſt folgendes: Ein Voltigeur 
des Bataillons, dem Lamping angehörte, und das, ſchon 
ſehr ermüdet auf dem Kampfplatz angekommen, der je⸗ 
nem Zuge die Nachhut bildete, fühlte ſich außer Stand 
weiter zu gehen. Er legte ſich reſignirt am Abhange 
nieder und erwartete den Tod. Bedeau gewahrte Dies, 
ritt auf ihn zu und ſagte ihm ohne Weiteres: „Allons, 
mon gärgon, donne-moi ton fusit et attache- toi 
à la queue de mon cheral!“ (Komm, Junge, gieb 
mir Dein Gewehr, und hänge Dich an den Schweif 
meines Pferdes). So zog er ihn die Anhöhe hinauf; 
der Feind, der ſie beſetzt hielt, wurde verjagt, und der 
Arme gerettet. Es darf uns nach dieſen Zügen nicht 
wundern, wenn Lamping Bedeau für den populärſten Ge⸗ 
neral in Afrika erklärt. 

— Aus der Schrift des deutſch⸗katholiſchen Pfarrers 
Dr. Eduin Bauer in Dresden: „Geſchichte der Grün⸗ 
dung und Fortbildung der deutſch⸗katholiſchen Kirche“, 
erfahren wir, daß im erſten Halbjahre feit Beginn der 
neuen Reformation 165 Gemeinden mit 37 Geiſtlichen 
entſtanden ſind. Dieſe, ſeitdem anſehnlich vermehrte 
Zahl ſpricht deutlicher für die Bewegung, als es alle 
Gründe vermögen. 5 (Magdeb. Z.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis 27. December c. ſind 
6427 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 7350 Rtlr. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 20 Dezbr. Bei geringfügigem Verkehr 
in Fiſendahn⸗uktien waren die Courſe im Allgemeinen befr 
ſer, und zum Theil merklich höher. 

Oderſchl. Lit. A. 4% p. 8. 109 


r. 
rlor. 100 Br. 


dito Lit, B 4% p. S. 102½ Br. 102 Sb. 
Breslau⸗Schweidnißz⸗Freid. 4 % p. C. abgeſt. 108 ½ bez. 
dito dito dito Prior. KO Br. 


Rheiniſche Prior. „Stamm 4% Zuſ. Sch. p. C. 100 Br. 
Oßp⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. J. F. 101½ Gd. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Gb. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. a Gid. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 100 G. 5 
Frledrich Wilb.⸗Rorddahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% u. ½ 
bez. u. ld. 


Börſen⸗Nächrichten. 

Berlin, 27. Deztr. Heute hatte die Börſe in Folge 
der Londoner Berichte vom 20ſten d. M. eine feſtere Hal⸗ 
tung, weun gleich die Beſſerung der Courſe nur ſehr unbe⸗ 
deutend und auch der Umfag nur beſchränkt war. Was im 
Lauſe dieſer Woche gemacht worden, betraf hauptſächlich die 
Realiſation der bevorftehenden Liquidation, und da es ſich 
berausſtellte, daß ungeachtet der ſtarken Contremine doch noch 
beträchtliche Aktienpoſten undisponirt waren, ſo konnten die 
desfallſigen Verkaufs⸗Ordres nur zu weichenden Courſen ef⸗ 
ſektuirt werden. Am meiſten ungünſtig auf alle Aktien wirkte 
die Bekanntmachung der Niederſchleſſſch Märxkiſchen Eiſenbahn, 
wonach für dies Unternehmen noch 3 ½ Millionen zur Be: 
endigung des Baues gefordert werden. Hiernach wollte un: 
ſere Börſe den Schluß ziehen, daß auch die übrigen noch im 
Bau begriffenen Eiſenbahnen mit dem urſprünglichen Kapi⸗ 
tal nicht ausreichen dürften, und wenn man auch nicht ge⸗ 
rade die Rentabilität deshalb in Zweifel zieht, ſo fürchtet 
man doch durch die Aufnahme neuer bedeutender Kapitalien 
eine Vermehrung des noch immer fühlbacen Geldmangels. 
Die Berichte der auswärtigen Börſen lauten inzwiſchen gün⸗ 
ſtiger, wodurch auch an unſeret Börſe leicht eine gute Mei⸗ 
nung aufkommen kann; denn der Stand der ausländiſchen 
Aktien bleibt ſchon dazum nicht ohne Einfluß, weil, je mehr 
ſolche ſteigen, die fremden Plätze ſich veranlaßt finden wer: 
den, in unſeren Elſendahnen zu ſpekuliren, wozu der jetzige 
Zeitpunkt als ein günſtiger bezeichnet werden kann. 

Unſere heutigen Schluß⸗Courſe waren wie folgt: Berlin: 
Anhalter Lite. A. 117% G., Litr. B. 100 / % G. Berlin: 
Stettiner 117% a % bez., Magdeburg ⸗Halberſtädter 
103% Br., Oberſchleſiſche Litr. B. 101 ½ % G., Ltr. A, 
107 ¼ % Br., Rheiniſche 85% etw. bez., Düſſeldorf⸗Elber⸗ 
felder 93% Br., Rotterdamer 111 ½% Br., Utrecht⸗Arngei⸗ 
mer 110½ % Br., Kiel⸗Altona 108% G., Hamburg: Ber e⸗ 
dorfer 94% bez., Kaiſer Ferdinands Nordbahn 190% G., 
Mailänder 122% G., Wiens Gloggniger 141°, G., Köln: 
Minden 1003, a 101% bez. u. Br., Riederſchleſ.⸗Märkiſche 
100%, bez., 101 Br., Berlin- Hamburger 108 /% G., Frie⸗ 
drich Wilhelms Nordbthn 92¼ % G., Magdeburg: Witten: 
berger 103%, % G., Köln⸗Mden⸗Thüringer 101 ¼ % bez., 
Aachen⸗Mäſtricht 103 Br., 102¾ % G., Sächſiſch⸗Baierſche 
89 ½ dez. u. G., Sächſiſch⸗Schleſiſche 105 / % G., Mag⸗ 
deburg⸗Potsdamer 102% bez., Chemnitz⸗Rieſa 986% G., Pr 
ſther 107% bez. u. Br, 1067,% &. 


Breslauer Getreidepreife vom 99. Dezbr. 
beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 


Weizen, weißer. 97 „Sgr. 90 Sgr. 73 Sgr. 
agen, gelben s „ 5 m Wu 
Mog en 8 “ 68 " 66% [7 
A „„ 7.0 
Hofer 57 „ % „ 8 „ 


Fortſetzung 
der politiſchen Nachrichten. 


Berliu, 28. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigft geruht, den bei den Gewehr-Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſionen zu Danzig und reſp. zu Saarn ans 
geſtellten Fabrik⸗Kommiſſarien Doering und Spir⸗ 
let den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
Werkführer Hashagen von der Pulver⸗Fabrik zu 
Spandau, dem Zeugdiener Jacoby, bei dem Artille⸗ 
rie⸗Depot zu Berlin, und den Fortiſikations⸗Wallmei⸗ 
ſiern Hellmann zu Neiſſe und Bolzius zu Köln, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und dem Uni⸗ 
verſitäts⸗Secretar Ewers zu Königsberg den Titel 
„Kanzleirath“ beizulegen. 

Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Alexander 
zu Heſſen und bei Rhein iſt nach Darmſtadt von 
hier abgereiſt. 

Das 42ſte Stück der Geſetz- Sammlung enthält 
unter Nr. 2658 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
31. Oktober d. J., betreffend die Beſtätigung des bei⸗ 
gefügten, unterm 5. April d. J. notariell vollzogenen 
Statuts der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin; Nr. 2659 die Miniſterial⸗Erklärung 
über die zwiſchen der königlich preußiſchen und der fürſt⸗ 
lich reuß⸗plauiſchen Regierung älterer Linie getroffene 
Uebereinkunft zur Beförderung der Rechtspflege vom 
25 November u. 10. December d. J.; Nr. 2669 
die Allerhöchſte Kabinets⸗-Ordre vom 28. November 
d. J., das Trauer⸗Reglement vom 7. Oktober 1797 be⸗ 
treffend; desgl. Nr. 2661. vom 5. Dezbr. I. J., be⸗ 
treffend die Eidesleiſtungen fürſtlicher Perſonen in Pro⸗ 
zeſſen und Unterſuchungsſachen in Neu- Vorpommern 
und im Bezirke des Juſtiz⸗ Senats zu Ehrenbreitſtein; 
ferner Nr. 2662. Die Verordnung, betreffend die Pu⸗ 
blikation der Beſchlüſſe der deutſchen Bundes⸗Verſamm⸗ 
iung vom 5. Juli 1832 für die Provinzen Preußen 
und Poſen, von demſelben Tage; und 2663. vom 11. 
ejsd. m., wegen Ausdehnung der Verordnung vom 23. 
Juli d. J., die Abänderung der $$ 4, 5, 6, 44 und 
16 des Geſetzes vom 26. April 1825 hinſichtlich der 
an die Stelle der Naturaldienſte getretenen Dienſtgelder 
und andere Leiſtungen in den vormals zum Königreich 
Weſtphalen gehörig geweſenen Theilen des Herzogthums 
Magdeburg detreffend, auf die übrigen Landestheile der 
Provinz Sachſen, mit Ausnahme der Altmark, welche 
vormals zu dem genannten Königreiche gehört haben. 

Königsberg, 21. Dezember. Daß die reformirte 
Burgkirchen⸗ Gemeinde, namentlich unter ihrem frei⸗ 
ſinnigen Ober⸗Vorſteher Grafen von Dohna⸗Weſſels⸗ 
höfen, alle Schritte thut, die Genehmigung ihrer 
getroffenen Wahl zu erlangen, habe ich bereits ge⸗ 
meldet. Ich füge noch hinzu, daß viele lutheriſche Fa⸗ 
milien, insbeſondere die Aeltern der Rupp'ſchen Confir⸗ 
manden, ſich mit der dringenden Bitte an das Burg⸗ 
kirchen⸗Collegium gewendet haben, alles Mögliche auf⸗ 
zubieten, die ſo allgemein beliebte Wahl geſetzmäßig 
durchzuführen und der Aufnahme der Antragſteller für 
den Fall des Gelingens unter die Zahl der reſormirten 
Mitglieder gewärtig zu fein. Auch iſt es allſeitig be⸗ 
kannt, daß etwa 18 evangeliſche Geiſtliche, darunter 
ſelbſt einige Orthodoxe, ſich beſchwerdeführend für den 
abgeſetzten Dr. Rupp an das Cultusminiſterium ſelbſt 
gewendet haben. 3 


Frankfurt, 26. Dezbr. Heute iſt der biſchöfliche 
Commiſſarius, geheimer Kirchenrath Dr. Wilhelmi 
von Wiesbaden, als Abgeordneter von Seiten Naſſaus 
zu den Conferenzen in Berlin hier durch nach Berlin 
gereiſt. (F. F.) 

Heidelberg, 19. Dezbr. Je mehr Se. Excellenz 
ber Herr Erzbiſchof zu Freiburg ſich ſträubt, die kirchen⸗ 
verfaſſungsmäßige Bisthumskirchenverſammlung 
einzuberufen, deſto mehr muß jeder denkende Katholik 
bedenklich werden, warum man von Seite der hohen 
Geiſtlichkeit ſeit drei Jahrhunderten Das vorenthält, was 
ſeit undenklichen Zeiten die niedere Geiſtlichkeit und die 
Laien ununterbrochen fordern. Es verlautet, daß mit 
dem Anfange des nächſten Jahres ein erneuertes, aber 
ſehr energiſches und entſchiedenes Geſuch von dem hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirchenvorſtande in dieſem Betreffe an 
den Herrn Erzbiſchof abgehen wird. 

.  (Heibelb. J.) 

Kaſſel, 22. Dez. Der Direktor des Obergerichts zu 
Marburg, welches das bekannte Straferkenntniß gegen 
Jordan in erſter Inſtanz erließ, Dr. Bickell, iſt nach 
Kaſſel berufen und zur Anerkennung ſeiner Verdienſte 
zum Vitepräſidenten des Oberappellationsgerichts ernannt 
worden. Briefe aus Marburg melden, daß dort der 
Druck des freiſprechenden oder appellationsgerichtlichen 
Endurtels, Jordan betreffend, endlich wirklich degonnen 
hat. Am hieſigen Orte waren bereits Beſorgniſſe laut 
geworden, daß jener Druck auf unvorhergeſehene Hin⸗ 
derniffe geftoßen ſei. — Eine Nummer der Dorfzei⸗ 
tung, welche ſich einen Spaß über die gleichzeitige Er⸗ 


öffnung und Vertagung des hieſigen Landtags erlaubt 9 


hatte, ift von der Reſidenzpolizei, nachdem fie bereits 
ausgegeben war, mit Beſchlag gelegt worden. Die in 
hieſiben Caſinos und Leſegeſellſchaften gehaltenen und 
gufliegenden Exemplare wurden von Polizeibeamten abs 


geholt, je ch etwas zu ſpät, da fie bereits von Vielen 
geleſen worden waren. Einer Nummer der Leipziger 
Illuſtrirten Zeitung, welche „Jordaniana“ enthielt, war 
es vor kurzem eben ſo ergangen. (D. A. 3.) 


Prag, 23. Dez. Auch nach den von den Behör⸗ 
den jetzt beſtätigten Wahrnehmungen nimmt das über: 
mäßige Branntweintrinken bei der unteren Volksklaſſe 
Böhmens immer mehr zu. Da hierdurch die moraliſche 
und phyſiſche Entkräftung ganzer Generationen und da⸗ 
her auch ihre unvermeidliche Verarmung mit allem 
Grunde zu beſorgen iſt, ja zum Theil auch ſchon ſtatt⸗ 
findet, ſo hat die Regierung beſchloſſen, geeignete Mit⸗ 
tel anzuwenden, um dieſem verderblichen Uebel Schran⸗ 
ken zu ſetzen. Man glaubt, daß eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer, dagegen aber eine Herabſetzung der 
Abgaben auf Bier eine wohlthätige Wirkung herbeifüh⸗ 
ren dürfte. Sämmtliche Kreis = Hauptleute find daher 
aufgefordert worden, mit Berückſichtigung der Lokalitäts⸗ 
und anderer Verhältniſſe ihres Bezirks und der über 
dieſen Gegenſtand dort geſammelten Wahrnehmungen 
ein begründetes Gatachten zu erſtatten, dabei aber auch 
darüber ſich auszuſprechen, ob nicht auch noch durch 
andere, und welche Verfügungen der in fo beunruhi⸗ 
gender Weiſe zunehmenden Branntweinpeſt entgegenge⸗ 
wirkt werden könnte. — Eine andere kürzlich ergangene 
Verfügung bezweckt, den bisherigen Handel mit Schul⸗ 
büchern durch Krämer und Hauſirer zu beſchraͤnken, weil 
nebenbei das Landvolk auf Jahrmärkten und bei Wall⸗ 
fahrten mit Traumbüchern, den Aberglauben nährenden 
Gebetbüchern, leichtſinnigen Liedern und dergleichen ver⸗ 


ſehen wurde. (A. P. 3.) 


D Paris, 24. Dezember. Der Conſtitutionnel 
verbreitet heute eine Nachricht, welche die Pariſer ſehr 
gern glauben möchten, er meldet nämlich, daß der viel⸗ 
gefürchtete Bu Maza von den Arabern ſelbſt umge⸗ 
bracht worden ſei, entweder weil ſie gewahr geworden, 
daß er ſie im Stiche laſſen wollte, oder weil ſie von 
Abdel Kaders Eiferſucht dazu aufgehetzt worden. Am 
1Iten befand ſich Abdel Kader 12 franzöſiſche Mei⸗ 
len von Orleansville, über Nacht rückten die Fran⸗ 
zoſen gegen ihn an und er zog ſich nach Süden. Mit 
dem Umzingeln und Einfangen iſt's alſo Nichts! — 
Der marokkaniſche Geſandte, Aſchaſch-Ben⸗ 
Aſchaſch, iſt in Marſeille mit großen Ehrenbezeugun⸗ 
gen, ſogar mit 15 Kanonenſchüſſen empfangen worden 
und wird in etwa 8 Tagen hier in Paris ſein. Sein 
Gefolge beſteht aus 20 Perſonen, zum Theil ſeinen 
Verwandten, und er ſcheint auch Geld bei ſich zu 
ben, denn er hat dem Dampfboots⸗Capitain, welcher ihn 
nach Frankreich überſetzte, für ſich und ſeine Mannſchaft 
ein Trinkgeld von 3000 Fr. übergeben. Man wird 
ihn durch mehrere Feſtungen führen, ehe man ihn nach 
Paris bringt, obgleich er große Ungeduld zeigt, m 
Paris zu kommen und meint, ſeine Botſchaft ſei wie 
eine blühende Roſe, deren Duft verſchwinde, wenn er 
nicht ſchnell nach Paris eile. — Die Königin und die 
Prinzeſſin kaufen jetzt fleißig Neujahrsgeſchenke ein und 
erſcheinen täglich in den Läden. 


Madrid, 17. Dezbr. Die Sitzungen der beiden 
Kammern hatten heute nur ein untergeordnetes Inter⸗ 
eſſe. Die Mitglieder leiſteten den Eid. Es wurden 
ſodann die Commiſſionen für Entwerfung der Ant: 
wortsadreſſen ernannt. Das Miniſterium erwartet, im 
Congreſſe bei allen wichtigeren Fragen eine Majorität 
von 25 Stimmen zu erhalten. — Dem „Tiempo“ 
wird aus Paris geſchrieben: „Der Graf von Monte⸗ 
molin (des Don Carlos älteſter Sohn, der jetzige Prä⸗ 
tendent auf die fpanifche Krone, im Exil zu Bourges) 
hat, daran zweifelnd, die Hand Iſabellens zu erhalten, 
ein eigenhändiges Schreiben an einen ſehr bekannten 
carliſtiſchen General gerichtet, worin er demſelben an⸗ 
empfiehlt, in ſeinem kgl. Namen noch mehrere andere 
Generale zu veranlaſſen, mit ſeinen Anhängern einen 
entſchiedenen Schlag zu führen; wo nicht, ſo werde er 
ſelbſt ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen und den 
Krieg beginnen.“ Nach dem „Tiempo“ iſt der Gene: 
ral, auf welchen der Correſpondent anfpielt, der Gene⸗ 
ral Uranga, und die anderen, an die er ſich wenden 
ſolle, wären Balmaſeda, Anoga und a 90 
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Luzern, 22. Dezbr. Heute verſammelt ſich der 
große Rath. Ueber die Amneſtie⸗Angelegenheit wurde 
abermals eine Kommiſſion niedergeſetzt, und zwar von 
15 Mitgliedern. Ein anderer Correfpondent von geſtern 
berichtet noch, daß die Berathung über das Amneſtie⸗ 
Dekret ftattgefunden und daſſelbe nun definitiv ange⸗ 
nommen iſt. Das Bedeutſamſte, was von liberaler 
Seite errungen werden konnte, war in e 
Worte: „Sobald dieſe Summe bezahlt iſt“ — die E 
ſchaltung: „oder genügende Sicherheit dafür geleiſtet 
wird.“ J. 

Sonftantinopel, 10. Dezbr. Briefe ans Beirut 
vom 1. Dez. melden Nachſtehendes: Der Druſenſcheik 
amud iſt am 18. Nov. auf einer türkiſchen Kriegs⸗ 
befindet ſich ſchon auf 
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Brigg eingeſchifft worden und 
dem Wege nach Konſtantinopel, wo nach dem Verlan⸗ 
gen des franzöſiſchen Geſandten ein neuer Prozeß über 
den Angriff der Druſen auf das Kloſter Abeja eingelei⸗ 
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tet wird. Auch der franz. Conſul, Hr. Pougade, if 
mit Urlaub nach Konſtantinopel abgereiſt. Man ver⸗ 
ſichert, daß ihn Hr. Bourquenep verlangt habe, theils 
um von ihm mündlich neue Berichte über die letzten 
Vorfälle zu erhalten, theils damit er während des Pro⸗ 
zeſſes des Scheiks in Konſtantinopel ſelbſt gegenwärtig 
ſei, um die nothwendigen Remonſtrationen gegen etwa⸗ 
nige Unrichtigkeiten machen zu können. Die Mönche des 
Kloſters haben die ſtipulirte Entſchädigung von 60,000 
Piaſtern bereits erhalten. Von den aus dem Libanon 
abgereift geweſenen Franzoſen hatte Schekib⸗Efendi die 
Rechnung ihrer Reiſeauslagen verlangt, um fie ihnen 
nach dem Uebereinkommen der Pforte mit Herrn Bour⸗ 
queney vergüten zu können. Dem türkiſchen Oberſten, 
deſſen Truppen das Kloſter Gazir geplündert hatten, ſind 
von dem Diviſions⸗General Reſchid Paſcha im Beiſein 
der Mönche die Epaulettes abgeriſſen, und er iſt dann 
gefangen nach Dſchuni geſchickt worden. Die Entwaff⸗ 
nung des Gebirges war in allen Provinzen bis auf 
Beskiaré vollendet. In dieſer Provinz ſtießen die tür⸗ 
kiſchen Truppen auf einigen Widerſtand, und es fielen 
kleine Scharmützel vor. Der Seraskier Namik⸗Paſcha 
marſchirte an der Spitze von 2000 Mann auf das von 
den Widerſpenſtigen befegte Dorf Beskiark. Er hatte 
gleichzeitig alle in Beirut verfügbaren unregelmäßigen 
Truppen beordert, zu ſeinem Corps zu ſtoßen, um es zu 
verftärken. Man glaubt, daß ſich die Aufrührer ſchnell 
ergeben werden. Die beiden Kaimakane, der Emir und 
die Scheiks der Druſen und Maroniten, welche wäh⸗ 
rend der Entwaffnung in Gefangenſchaft waren, ſind 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Schekib⸗Efendi hat 
jedem Kaimakan 300 und jedem Mukatatſchi 40 Ge⸗ 
wehre zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
gelaſſen. Schekib⸗Efendi hatte in Beirut die Kaimakane 
der Druſen und Maroniten, Wekil und Mukatatſchi, 
zu ſich kommen laſſen, und eine energiſche Anrede an 
ſie gehalten, welche er ihnen auch ſchriftlich übergeben 
ließ. (D. A. 3.) 


Alexandrien, 8. Dezbr. Ein vielleicht unerhörter 
Fall in der Marine hat ſich vor kurzem hier ereignet. 
Ich habe denſelben nicht früher erwähnt, weil ich ab⸗ 
warten wollte, was endlich mit dem engliſchen Kapitain 
vorgenommen werden wird, welcher der Held dieſer merk⸗ 
würdigen Begebenheiten geweſen. Kapitain Archibald 
vom Schooner Breeze hatte circa 160 Ardeb Bohnen 
und etwa 60 Tons Flachs eingenommen, und nachdem 
ihm ſeine Spedition gegeben worden, ſein Schiff durch 
i Piloten wie gewöhnlich aus dem Hafen ins 


vaſſer d nge 1 * N au 1 
ein großes Boot mit fünf Mann ans Land, unter dem 
Vorwande, ihm noch einige Papiere von dem Hauſe, 
das ihm die Ladung gegeben, zu holen, der Schiffsjunge 
und ein Mann außer ihm waren nur noch am Bord. 
Mit dieſen fing er Streit an und ſoll ihnen zuletzt 
einen Dolch oder Meſſer auf die Bruſt geſetzt haben, 
um ſie zu zwingen, das Schiff zu verlaſſen. Beide 
warfen ſich ins Meer und erreichten ſchwimmend das 
Boot des Piloten, das wenig entfernt war und von 
ihnen angerufen ward. Die Segel waren gehißt und 
die Anker gehoben, Kapitain Archibald, der übrigens 
ſeit 14 Tagen nicht nüchtern geweſen, dreht das Schiff 
nach dem Winde und ſegelt ganz allein fort. 
Man hätte natürlich glauben ſollen, daß ſofort ein 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


19, 20 und 22 der Statuten der Riederſchleſiſch⸗ Im 
Märkiſchen Eiſenbahn ⸗ Geſellſchaft werden die Aktionäre derſelben hierdurch 3 und zu 


Unter Hinweiſung auf die 99 
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Dampfſchiff abgeſendet werden würde, um ihn zurück⸗ 
zubringen; allein weder das britiſche Conſulat noch die 
Agenten des engliſchen Lloyd haben ſich der Sache an⸗ 
genommen, und erſteres hat ſogar die zurückgelaſſenen 
Matroſen ſofort nach England geſchickt. Endlich nach 
mehren Tagen und nachdem mehre Capitains vergebens 
das Conſulat um eine Autoriſation dazu angeſprochen, 
iſt das Boot einer engliſchen Brigg ausgelaufen, um 
den verloren Gegebenen aufzuſuchen, und findet ihn etwa 
58 Meilen vom Hafen ruhig vor Anker liegend, ohne 
irgend einen Schaden erlitten zu haben. Derſelbe Ca⸗ 
pitain, wieder hierher zurückgebracht, hat andere Matro⸗ 
ſen angenommen und iſt ruhig nach Falmouth abge⸗ 
gangen. (D. A. Z.) 


New⸗Mork, 4. Dezbr. Folgendes iſt eine kurzge⸗ 
faßte Inhaltsanzeige der Botſchaft des Präſidenten, 
die vorgeſtern publizirt worden iſt. (S. unter den vor⸗ 
hergehenden Nachrichten den Artikel „Amerika.“) Die 
Rekapitulation der Unterhandlungen, welche zu dem An⸗ 
ſchluß von Texas an die Vereinigten Staa⸗ 
ten führte, bildet den längſten Theil dieſes Dokuments, 
das im Ganzen eine ziemlich entſchiedene Sprache führt. 
Die beiden Hauptfragen in derſelben betreffen vorzüg⸗ 
lich die Beziehungen zu Großbritannien und dem 
Auslande, nämlich den Streit um das Oregonge⸗ 
biet und die Aenderungen des Tarifs. In Be⸗ 
zug auf den erſten führt Herr Polk eine ſehr krieg e⸗ 
rifche Sprache, indem er anempfiehlt den Vertrag von 
1827, welcher die proviſoriſche gemeinſchaftliche Occupa⸗ 
tion des Oregon ſtipulirt, nach Ablauf der vorgeſchrie⸗ 
benen Kündigungsfriſt von einem Jahre aufzukündigen 
und das Land dann für die Vereinigten Staaten aus: 
ſchließlich in Befis zu nehmen; in Betreff der Tarif⸗ 


Frage wird, wie man erwartete, eine Ermäßigung der 


Zölle für Fabrikate vorgeſchlagen. Der Ton dieſer Bot⸗ 
ſchaft iſt ruhiger und würdiger gehalten als der in der 
Antrittsbotſchaft, obwohl in den Forderungen, nament⸗ 
lich hinſichtlich der Oregon⸗Frage, nichts nachgelaſſen 
wird. Die Prinzipien, auf welche dieſe Forderungen ge⸗ 
ſtützt werden, und deren Erörterungen einen ziemlichen 
Raum einnehmen, ſind die bekannten Geſichtspunkte nord⸗ 
amerikaniſcher Politik, wie ſie von dortigen berühmten 
Staatsmännern feſtgeſtellt worden find. So beſtreitet 
Herr Polk durchaus jede Einmiſchung europäiſcher Mächte 
in amerikaniſche Angelegenheiten, indem er ſagt: „Das 
amerikaniſche Syſtem der Regierung iſt durchaus ver⸗ 
ſchieden von dem in Europa. Das gegenſeitige Beob⸗ 
ten der verſchiedenen Herrſcher Europas, damit der 
ne nicht zu mächtig für den Anderen werde, 


einer Einrichtung geführt, welche man „das Gleichge⸗ 
wicht der Staaten“ nennt. Man kann nicht geſtatten, 
daß dies Syſtem auf dem amerikaniſchen Kontinent ir⸗ 
gend eine Anwendung erfahre, vor allen Dingen aber 
nicht in den Vereinigten Staaten. Wir müſſen ſtets 
den Grundſatz feſthalten, daß das Volk dieſes Kontinents 
allein das Recht hat, fein eigenes Schickſal zu entſchei⸗ 
den.“ Dieſe Zurückweiſung des europäiſchen Völker⸗ 
rechts findet natürlich in England den lebhafteſten Wi⸗ 
derſpruch, da die Anwendung deſſelben auf die Oregon⸗ 
Frage, welche Herr Polk hiernach entſchieden ha⸗ 
ben will, die dortigen britiſchen Intereſſen ernſtlich 
zu verletzen droht. Um ſeine Argumente für die 
Behauptung des Dregon- Gebiets in dieſem Sinne 


haben: 


hat zu 


indeß geltend zu machen, zieht Herr Polk eine Er⸗ 
klärung des ehemaligen Präſidenten Monroe heran 
und erörtert nach derſelben jenes amerikaniſche Prin⸗ 
zip folgendermaßen: „Bald iſt es ein Vierteljahrhundert 
her, als in der Jahresbotſchaft eines meiner Vorgänger 
das Prinzip der Welt angekündigt wurde, daß „„der 
amerikaniſche Kontinent in Folge der freien und unab⸗ 
hängigen Lage, welche er angenommen hat und behaup⸗ 
tet, fortan nicht mehr zukünftiger Coloniſation von Sei⸗ 
ten irgend einer europäiſchen Macht als unterworfen 
betrachtet werden dürfe.“ Dieſes Prinzip wird mit 
erhöhter Kraft Anwendung finden, ſobald es irgend eine 
| europäifche Macht verſucht, eine neue Kolonie in Nord⸗ 
Amerika zu gründen. Unter den beſtehenden Umſtänden 
wird die Gegenwart für eine geeignete Gelegenheit ge⸗ 
halten, das von Herrn Monroe ausgeſprochene Prinzip 
zu wiederholen und zu bekräftigen und meine völlige 
Anerkennung der Weisheit und geſunden Politik deſſel⸗ 
ben zu offenbaren. Die Wiederholung dieſes Prinzips, 
namentlich in Nord-Amerika, iſt heute nur die Pro⸗ 
mulgation einer Politik, welcher keine europäiſche Macht 
zu widerſtehen für gut finden ſollte. Beſtehende Rechte 
jeder europäiſchen Nation ſollen geachtet werden, aber 
unſere Sicherheit und unſere Intereſſen erfordern es, 
daß der wirkſame Schutz unſerer Geſetze über unſere 
ſämmtliche Territorial⸗Grenzen ausgedehnt und der Welt 
als Grundſatz unſerer ausgemachten Politik verkündet 
werde, wie keine zukünftige europäiſche Kolonie oder 
Herrſchaft mit unſerer Einwilligung in irgend einem 
Theile des nord⸗amerikaniſchen Kontinents gegründet 
werden ſoll.“ 
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Berichtigung des ev. kirchlichen Wochenblattes. 
Am 1. Januar predigt Div.» Prediger Rhode, nicht 
Garn.⸗Pred. Hopff. 


—— 


Breslau, 29. Dezbr. Die von Dr. Theiner 
den 31ſten d. M. abzuhaltende Jahresſchlußfeier findet, 
nicht wie der gewöhnliche Nachmittagsgottesdienſt um 
3 Uhr, ſondern erſt um 4 Uhr in der Armenhauskirche 
ſtatt. Die von Theiner ausgearbeitete Jahresſchlußan⸗ 
dacht wird an den Kirchthüren zu haben fein; 


Ein Manuſkript, welches einen Theil des mehrfach 
erwähnten Artikels im Ro ſenberg⸗Kreuzburger Telegra⸗ 
phen enthielt, habe ich, ohne für daſſelbe irgend 
Etwas zu ſchenken oder zu verſprechen, von ei⸗ 
nem Bekannten des Herrn Zander unaufgefordert 
erhalten, und überlaſſe ich es dem Herrn Zander, ſein 
Eigenthumsrecht an daſſelbe auf gerichtlichem Wege gel⸗ 
tend zu machen. — Dies mein letztes Wort in dieſer 
Sache. Dr. Lobethal. 
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Neue Schriften. 


Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan ift erſchienen 


Zehn Prozent des Betrages einer jeden Actie als achten und letzten Einſchuß au 
dieſelbe in der Zeit vom 20. Januar bis 3. Februar k. J., mit Ausnahme der eg 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 uhr an die Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe derſelben zu zahlen, die mit einem nach der Reihefolge der Nummern geord⸗ 
neten Verzeichniſſe verſehenen Quittungsdogen einzureichen und deren Nominalbetrag in At: 
tien à 100 Thlr. preuß. Courant gegen eine auf dem Verzeichniſſe auszuſtellende Quittung 
in Empfang zu nehmen. Dieſe Aktien werden nach § 23 des Statuts bis zum Schluſſe 
desjenigen Jahres, in welchem die ganze Bahn in Betrieb geſetzt wird, & 4 pt. jährlich 
222 125 Baufonds verzinſt und vorläufig mit 2 Interims⸗ Coupons für das Jahr 1846 
ausgegeben. 3 

Die Zinſen auf die bereits eingezahlten 90 pGt. vom 15. Dezbr. c werden der geraden 
Rechnung wegen bei dieſer Einzahlung nur bis zum 31. Januar fut. vergütigt und von die⸗ 
ſem Tage ab für das geſammte voll eingezahlte Aktien⸗Kapital durch die Tünftige Realiſation 
der mit den Aktien auszugebenden Coupons gewährt. Es ſind daher an Zinſen von 90 pCt. 
2 18. Dezember c. dis 31. Januar fut. bei Berichtigung der gegenwärtig eingeforder⸗ 


Prozent, a . 

4. Thie. 15 Sgr. für jeden Quittungsbogen A 1000 Thlr., und 
2 Wie n ein dhe dene 100 8. 

gen, dagegen für die vollen 100 Thlr. vom Iſten bis 31. Januar fut, mit 

10 Sgr. von den Aktionaſren zu erſtatten, da die alas auf die Aktien ſchon vom 1. Januar 

fat. laufen. Demnach ift für jeden Quittungsbogen 1000 Thlr. 98 Thlr. 26 Sgr. 

F 6 Pf. 


und für jeden & 100 Thlr 
baar = at 8 a 

er eſer Einzahlung verbundene Austauſch der Aktien geſtattet es nicht, den Al⸗ 
tlonairen, wie es früher geſchehen, die Einzahlung in Bresl t 
desen in, 185, reslau bei der dortigen Betriebskaſſe 


Die Direction | 
der Nie derſchlefiſch⸗Märkiſchen Cifenbahn:Grfellichaft. 
Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom 2. bis inel. 15. 
Januar in unſerm Comptoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 
Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. Nuffer u. Comp. 


Me) 1 ” 


Neujahrsgruß bei dem Eintritt in das 
Jahr 1846, 6 
zunächſt an die Lehrer der evangeliſchen Elementar⸗Schulen 
Breslau's, auch als ein Wort an alle Jugendlehrer für 
immer geſprochen 


vom Conſiſtorialrath Fiſcher. 
8 Gr. 8. 1846. Preis 2 Sgr. 
Dieſe wenigen Blatter enthalten zeitgemäße Worte, Ermunterungen und Andeutungen 
an Schleſiens Volksſchullehrer, welche Haltung bei den gegenwärtigen kirchlich⸗theologiſchen 
Spaltungen im Religionsunterrichte der Jugend anzunehmen ſei. 


Leitfaden zum Gebrauche bei Vorträgen 


ber 


befondere und allgemeine Arithmetik 


entworfen von 


M. J. K. Tobiſch, 
Profeſſor am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium in Breslau, 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 1846. Preis 15 Sgr. 
Wir verfehlen nicht, die Gymnaſien Schleſiens auf dieſe neue Auflage der Arithmetik 
des durch feine ausgezeichneten Hand- und Lehrbücher über die verſchiedenen Zweige der 
Mathematik bekannten Verfaſſers hierdurch aufmerkſam zu machen. 


Verkauf einer Schafheerde. 


Wegen Zerſtückelung des Gutes beabſichtiget der Beſitzer der dem Herrn Ober⸗Amtmann 
Block früher zugehörig geweſenen Erbſcholtiſei zu Kunzendorf bei Frankenſtein feine durch 
Wollreichthum, Feinheit und Ausgeglichenheit, ſo wie durch Körpergröße ſich auszeichnende, 
einſchürige Schafherde von 630 Stück jeglichen Alters zu verkaufen. Die Abnahme der 
a ws 2 Belieben des „ 8 Käufers, vor * a ch der Schur erfolgen, und wol⸗ 

ufluſtige wegen der Verkaufs bedingungen uni eſichtigung der Heerde au 
Erbſcholtiſei melden. . j ER 2 3 8 1 . 55 


Theater: Hepertoire, 

Dinstag, zum Zten Male: „Lore⸗Ley, die 

ee am Rhein.“ Große romantiſche 

Oper in 3 Akten von H. Berg. Muſik von 

Guſtap Adolph Heinze. 

Mittwoch, zum öten Male: „Alles durch 
die Frauen.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 
nach Bayard und Lafont von B. A. Herr⸗ 
mann. — Hierauf, zum fünften Male: 
„Köck und Juſte.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Aufzuge, frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von W. Friedrich. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung 
unſerer zweiten Tochter Emilie mit dem 
Kaufmann Herrn Friedrich Marr hierſelbſt 
zeigen wir Verwandten und Freunden ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Sorau n/R., den 24. December 1845, 

Der königl. Premier ⸗Lieut. a. D., 
Apotheker, zur Zeit Beſitzer des 
Hotel de Pologne, 

C. J. Krauſe und Frau. 


Als Berlobte empfehlen ſich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung: 
Emilie Krauſe. 
Friedrich Marx. 
Sorau, den 24. December 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Türbin, 
Bernhard Troplowitz. 
Kreuzburg, Oppeln, den 25 Dezor. 1845. 


Entdindungs⸗ Anzeige, 

Die heut Nachmittag 4% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Feau D. geb. 
Hanke, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich meinen Freunden und Bekannten hierdurch 


ergebenſt an. 
Breslau, den 26. Dez. 1845. e 
. Schu mann, Obermaſchiniſt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Welli, geborenen 
Toepffer, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, hiermit anzuzeigen. 
Altwaltersdorf, den 27. Dezbr. 1845. 

Gieſche, Gutsbeſitzer. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 5 
Noch blutet die Wunde über den Verluſt 
einer unausſprechlich geliebten Mutter und 
Gattin, ſo wie über den eines eben ſo gelieb⸗ 
ten Schwiegervaters und Bruders, und aber⸗ 
mals hat es der ewigen Vorſehung gefallen, 
uns eine ſchwere Prüfung aufzuerlegen. Am 
heiligen Abend, den 24ſten d., ging zur Voll⸗ 
endung im noch nicht vollendeten Zaſten Le⸗ 
bensjahre unſer unvergeßlich und unausſprech⸗ 
lich geliebter Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
ſohn, der Königl. Preuß. Premier⸗Lieutenant 
a. D. Ferdinand Ernſt Eduard Friedrich von 
Paczensky et Tenczin, Erbherr auf 
Schützendorf, am zurückgetretenen Scharlach⸗ 
fieber. Wer den Verſtorbenen auch nur ent⸗ 
fernt gekannt hat, wird die Größe unſeres 
Verluſtes ermeſſen können und uns eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. Allen unſeren und 
des Verſtorbenen Verwandten, Freunden und 
Bekannten widmen wir dieſe Anzeige ſtatt be: 
ſonderer Meldung. 
Schützendorf, den 25. Dezbr. 1845. 
Bertha v. Paczenska et Tenczin, 
als Gattin. 
Alfred v. Paczensky et Tenczin, 
als Sohn. 0 5 
Friedr. v. Paczensky et Tenczin, 
Geh. Juſtizrath. a. D, als Schwfe⸗ 
gervater. 
Todes: Anzeige. 

Am 23. d. M. Abends um 10½ Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Leben in einem Alter 
von 71 Jahren an Alterſchwäche nach kur⸗ 
zem Krankenlager ſanft und ohne Kampf 
Fräulein Helene Dorothea Wilhelmine 
Bruſchke, welches ich theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten derſelben als mit meiner 
ganzen Familie, der Verewigten nächſtſtehender 
Freund, hiermit ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 

gebenſt bekonnt mache. 

Groß⸗Strehlitz, den 25, Dezbr. 1845. 

Ernſt Buerde, kgl. Landrath⸗Amts⸗ 
Verweſer, Beſiger von Rosniontau, 
x nebſt Frau. 


Todes Anzeige. 5 
Am 27. Dezember, Mitternacht 12 Uhr, ent⸗ 
ſchlief meine theure Gattin Agnes, geb. Mor⸗ 
genbeffer, fanft zu einem beſſern Leben. 
Dies zeigt tief betrübt allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


hiermit an: 
Morgenbeſſer, Paſtor, 
in ſeinem und ſeiner Kinder Namen. 
Märzborf, den 28. Dezember 1845. 


Todes Anzeige. 

Mit namenloſem Schmerze zeigen wir das 
Heute Abend “ 8 uhr erfolgte ſanfte Hin⸗ 
ſcheſden unferer heißgeliebten Gattin, Tochter 
und Mutter, der Frau Premier : Lieutenant 
Pauline Lettgau, geb. Krauſe, in dem 
jugendlichen Alter von 20 Jahren 9 Monaten 
mit der Bitte, unſern tiefen Schmerz durch 

e Theilnahme zu ehren, ergebenſt an. 

Strehlen, den 26 er 1845. 

. Die Hinterbliebenen. 

Ein Knabe achtbarer Eltern, welcher Luft 
vat die Schneider-Profeffion zu erlernen, kann 

en Vater ober Vormund das ere er⸗ 
ſahren Junkernſtraß. 3, 2 Stiegen hoch. 


Todes Anzeige. 
Den durch zurückgekebrte Gicht und 


L h i bensj . = 
eigetsleten Tod N Buchhandlung für deutſche und aus 


Bruders, Schwagers, des königl, preuss. 
Oberst- Lieutenant, Erb- Land -Jägermei- 
ster von Schlesien, Reichsgrafen v. Rei- 
chenhach auf Schönweld, Ritter des 
rothen Auler-Ordens zweiter Klasse, des 
eisernen Kreuzes erster Klasse, des Or- 
dens pour le mérite, Domherr zu Magde- 
burg u. 5. W., zeigen hiermit ergebenst 
an, um stille Theilnakme bittend: 
die Hinterbliebenen, 
Schönwald, den 27. December 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 

Es hat Gott gefallen, heute Morgen um 
7% Uhr unſer geliebtes jüngſtes Kind Ern ſt 
von dieſer Welt abzurufen. Das böfe Schar⸗ 
lachfieber hat ſeinem zarten Alter von 2 Jah⸗ 
ren und 10 Monaten ein Ziel geſetzt. Dies 
zur ſtillen Theilnayme unſern lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeigend. 

Stein, den 27, Dezember 1845. 

von Stegmann nebſt Frau. 


Verſpätet. 

Sr. Excellenz dem Königl. Wirklichen Ger 
heimen Rath und Ober: Präfidenten, Herrn 
von Merckel, den Königl. Hochlödlichen 
Kollegien der Regierung zu Oppeln, der Re⸗ 
gierung und der General Commiſſion hier⸗ 
ſelbſt, ſo wie meinen theuren Freunden und 
Standesgenoſſen, für die mir am Tage mei⸗ 
nes 50 jährigen Dienſtjubiläums, hochgefälligſt 
bezeigte Theilnahme, meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus voller Bruſt abftatten zu können, 
bin ich bisher durch einen neuen Krankheits⸗ 
fall verhindert worden: ich erlaube mir daher, 
es vorläuſig auf dieſem Wege zu ihun, bis 
fpäter es mir möglich wird, die Gefühle mei⸗ 
ner innigſten Dankbarkeit, von denen ich ſtets 
durchdrungen bleiben werde, in anderer Weiſe 
noch beſonders auszuſprechen. 

Breslau, W. Dezember 1845. 

v. Ernſt, Regierungs⸗ und Forſtrath. 


5 Folgende nicht zu beſtellende Stadt ⸗Brieſe: 


1. Herr Wappenmaler Henſel, 
2. Schiff⸗Beſitzer Oppich, 
3 Stud. medic. Maſzewski, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 29. December 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Schon: und Schnellſchreiben. 
Vom 2. Januar an beginnt wieder für er 
wachſene Perſonen ein neuer Kurſus mei⸗ 
nes Schreibunterrichts nach einer verbeſſer⸗ 
ten Taktſchreibmethode. 
Scheffler, Weidenſtraße Nr. 10. 


Deffentlicher Dank. 

Daß unfer Sohn Guftau noch lebt und 
ſich wieder der Geſundheit erfreut, das haben 
wir nächſt Gott, der Einſicht und unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit des hieſigen Königlichen Amts⸗ 
Arztes, Herrn Schmidt, zu verdanken. Er 
hat das Kind in einer lebensgefährlichen Krank: 
heit durch fünf Monate mit ſeltener Sorgfalt 
und Aufopferung behandelt, ſo daß wir Ihm 
lebenslang dafür verpflichtet ſind. Indem wir 
dieſem edlen, menſchenfreundlichen Arzte, bei 
dem die Leidenden von Nah und Fern Hilfe 
ſuchen, hiermit öffentlich unſern innigſten 
Dank darbringen, bitten wir Gott, daß er 
Jon beglücken und zum Wohle der leidenden 
Menſchen Ihm eine recht lange und geſegnete 
Wirkſamkeit ſchenken möge! 

Kupp, am 28. Dezember 1845. 

Walter und Frau. 


Dankſagung. 

In der Nacht vom 2lften zum 22ſten No⸗ 
vember e. verlor ich durch ein Brondunglück 
faſt gänzlich meine Habe, und entkam nur mit 
meiner nahe der Entbindung entgegenſehen⸗ 
den Frau und fünf kleinen Kindern durch 
große Anſtrengung und Gottes Hülfe dem 
wüthenden Elemente. Ganz entblößt ſtand ich 
ohne Brot und ohne die nöthige Kleidung 
mit den Meinen bei der jo theuern Zeit unter 
Gottes freiem Himmel. Kaum aber durch⸗ 
drang die Kunde von meinem Unglücke die 
Nähe und Ferne, ſo ſorgten auch ſchon in 
Liebe für mich in Oppeln und im Oppelnſchen 
Kreiſe, als auch in Breslau mehrere hohe 
geiſtliche und weltliche Herrſchaften und ret⸗ 
teten mich einſtweilen aus einem endloſen 
Kummer und Schmerz. Hin zu ihren Füßen 
lege ich dieſen meinen heißeſten unterthänig⸗ 
ſten Dank. Gott bewahre fie vor einem ähn⸗ 
lichen und jedem andern Unglücke! Die edlen 
Geber öffentlich zu nennen, wage ich nicht; 
Gott kennet ſie und wird ihnen gewiß zu 
Theil werden laſſen, was er denjenigen ver⸗ 
heißen, welche die leiblichen Werke der Barm⸗ 
herzigkejt geübt. — 

Halbendorf bei Oppeln, am 27. Decbr. 1845 

Jugner, Schullehrer. 


Die Herren: von Wulffen, früber in 
Cotzenau Theodor Neumann, früher in 
Orpiczewo und Michaelis, Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius, früher in Chumieto, wollen ihren 
jetzigen Aufenthalt recht bald wiſſen laſſen an : 

d Adolph Noſenſtiel junior. 


Im Verlage von Ed. Bote und G. 
Bock in a ex: 
schien so eben das wohlgetroffene Fer- 
trait des königl, Musik-Direktors Hra, 
J. T Monewiun. Preis 20 Ser 


oder kurze und deutliche 


rlin und Breslau er- 


202 — 


Ferdinand Hirt, 

iſche Literatur. 
Breslau, or. 

am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Bei B. G. Teubner in Lelpzi, it erfäjienen, vorräthig in Bresla und tibor 
een Ferdinand Hirt, in Krotoſchin del E. A. Stock, u Wee 


Rezept 


eſunden und langen Leben, 


nweiſung, feine Geſundheit zu erhalten und geringe Stö- 
rungen derſelben durch einfache Hausmittel zu beſeitigen. Mit einem Unterricht für 
Lebensrettung Vetunglückter und einem Anhange über Gymnaſtik im Allgemeinen 
und Zimmergymnaſtik im Beſondern. Von einem praktiſchen Arzte. Mit 8 ana⸗ 
tomiſch nach der Natur gezeichneten Holzſchnitten. 8. Sauber broſchirt. 
Preis ½ Thaler. 5 
Das Publikum erhält bier ein Werkchen medizinüchen Inhalts, welches ſich von der ge⸗ 
wöhnlichen Art der ſogenannten mediziſchen Volksſchriften gewiß zu feinem Vortheile unter⸗ 
ſcheidet und nicht mehr verſpricht, als es wirklich leitet. — Es giebt eine deutliche Anwel⸗ 
fung, wie man ſich durch naturgemäße Lebensweiſe geſund erhalten und leichtere Kran 
durch Hausmittel befeitigen kann. Der Unterricht für Lebensrettung Verunglückter ſetzt 
Jeden in den Stand, einen ſolchen bis zur Ankunft eines Arztes vernünftig zu behandeln. 
Im Anhange wird die ſchon bekannte Gymnaſtik im Allgemeinen beſprochen, ſpeziell aber 
eine kurze und deutliche Anweiſung zu der bis jetzt weniger bekannten Zimmergymnaſtik ge: 
geben, welche letztere allen Perſonen jeglichen Alters und Geſchlechts, denen eine figende Le⸗ 
densweiſe zugetheilt, durch acht anatomiſch nach der Natur gezeichnete Holzſchnitte erlau⸗ 
tert, zu empfehlen iſt. 
So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslan und Ratibor bei Ferdin. Hirt, 
in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Ganz neue Anſichten 
über die Urſachen, Erſcheinungen, den Verlauf und Sitz 


der Gicht 


durch pathologiſche Anatomie begründet, nebſt einer neuen radikalen Heilmethode, 
aus dem Franzöſiſchen nach Birch von 
Dr. V. N. Kronſer. 
Gr. 8. geh. Preis 1 Rtl. 
ie Wien 1846. Haasſche Buchhandlung. 
lau und Matioor ber der Dirt > . 
Steck Schwednit bei Deine = a N I ee 
und in allen Buchhandlungen ift für 10 Sgr. zu haben: 5 
„Die radikale Heilung des 
männlichen Unvermögens 
durch eine neue geprüfte Churmethode, fo daß ſich Jeder leicht helfen und durch 
die Wiederherſtellung einer geſunden Ernährung die Abmagerung, Abzehrung und 
Selbſtbefleckung verhüten und die volle Manneskraft e Mittel wieder 
erlangen kann. Zur Belehrung von Dr. L. O. er herausgegeben. 
Preis ½ Rrhlr. 
Neu erſchien bei C. Hoffmann in Stuttgart, vorräthig in 


(den Bugpandiung: 
J. J. v. Littrows vermiſchte Schriften. 
Erſter Band. 
35 Bogen gr. 8., mit Portrait und Facſimile. 

Preis broſch. 1% Kthl. 
Die Verlagshandlung zeigt den vielen Freunden und Verehrern des verewigten würdi⸗ 
gen Verfaſſers hiemit das Erſcheinen eines Werkes an, welches an Geiſt und . 
ſinn gründlichem Urthell und wahrem Werthe alle bisher erſchienenen ſogenannten „v ſch⸗ 
ten Schriften, Denkwürdigkelten 24 weit überbietet. Eine befondere Anpreiſung ſcheint dar⸗ 
um für dieſes Buch unpaſſend und unnöthig — wir bemerken alſo nur, daß das Ganze in 
3 Bänden (von ungefähr gleichem umfange und Preiſe) deſtimmt noch in dieſem Jahre 

vollſtändig ausgegeben wird. 
Zu Beſtellungen empfehlen fih in Breslan: Ferdinand Hirt, Graß, Barth und 
Comp., Aderholz. Mor und Komp., in Ratibor die Hirt'ſche Buchhandlung, in Krote- 

ſchin E. A. Stock. . 


So eben iſt erſchienen und in allen 42 


zu einem 


So eden erſchten und iſt in allen Buchband⸗ 

lungen vorräthig, in Breslau bei Ferdi⸗ 

nand 1 — E. Trewendt — in Ra⸗ 

tibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in 

Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Ueber 


Zettelbanken, 


nebſt be ſonderer Nückſicht auf eine 
Preußische Landesbank. 
Nebſt Auszügen aus den Statuten und 
Reglements der öſterreichiſchen, baieriſchen, 
franzöſiſchen und engl. Bank. 
Von Joſeph Mendelsohn. 
10 Sgr. 
Berlin 1846. 901 - Alexander Dunker, 
konnigl. Hoſbuch handler. N 


Freunden und Bekannten zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, da ich mich jetzt in 
Patſchkau „been flen hade. 


. * 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


handlungen zu haben, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Kro⸗ 
toſchin bei E. A. Stock 


Die Emancipation 
der Juden 
und die 
Emancipation der 
Denkenden. 


Von 
Dr. Ferdinand Falk ſon. 
gr. 8. Altona bei Hammerich. 
Geh. 5 Sgr. 


Bei F. E. & Leu in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt ſo eben er⸗ 


üblich's Vortrag 


bei der Verſammlung 


N Hypotheken Verkauf. 
roteſta tantiſcher eunde 7000 Thlr., ganz ſichere Dyp ** ih 
v in Breslau 95 or Raten, zu 4000" Thlr., 2400 En 


. ’ 2 * 6: vert £ 
Auf vielfeitiges dringendes a a Nahen in Sei 66 bei 


Verlangen herausgegeben. Hern Tralles einzuſchen 
eis 2 r. de zur Verlooſung 

Preis 2 ½ Sg um See e 

um Sylveſter und Neujahr. ge N ne 
0 A 8 * rg 8 » tan 

ane gut, das Pr. ar gr. s, RN ’ 
14017 » pr. I € s hierſelbſt im — von 10— 

En, € wöhifämetenb, Apr Quart 12 Sgr 5 801. 9 5 

die Ueberſchuß haben, werden ſofort 15 auſe 


onen und Zucker * 2 
Ecke der nenne. geſucht Biſchofsſtr. Nr. 7 im 


— .. ˙—ͤlꝛ˙—ßv ’— 


Zweite Beilage zu N 304 der Breslauer Zeitung. 


Ferner ist vor Kurzem erschienen: 


Ferdinand I. und Maria Anna Carolina 


im Küstenlande. 
Album zur Eriunerung an die Anwesenheit I. I. M. M. des Kaisers und 
der Kaiserin von Oesterreieh in Triest im Jahre 1844. 
Gr. Folio. 16 Bog. 17 Kupf. (in Tondruck lithogr.) In Carton, schwarz. 
8 Thlr. 27 Sgr. Color. 17 Thlr. 24 Sgr. 

Dieses Prachtwerk enthält eine getreue Darstellung und Beschreibung sämmt- 
licher durch die Anwesenheit I. I. Mt. M. veranlassten Festlichkeiten, und giebt 

eich in einzelnen Skizzen eine malerisch und romantische Schilderung von 

tiest und dem istrisehen Küstenlande,. 
Triest, 1845. H. F. Favarger. 


Bei O. Wigand in Leipzig iſt erſchienen und vorräthig zu finden bei Sraß, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die preußiſche landſtändiſche Verfaſſung. 


Vorlage zur Diskuſſion von einem preußiſchen Beamten. 
Preis 1½ Sgr. 


Geographiſches Lexikon für Geſchäfts⸗ und Kaufleute, 
Beamte c. 
Preis⸗Ermäßigung. In allen Buchhandlungen iſt noch, ſo weit unſer Vorrath 


ausreicht, zum nachſtehend abgefesten Preiſe zu haben, in Breslau und 
Oppeln dei Pr — — 5 in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Dr. Friedr. Alb. Niemann s 
Geographiſch⸗ſtatiſtiſches 
Comtoir- und Zeitungs - Lexikon 


für alle Stände. 

Enthaltend die geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung aller Länder, Meere, Seen, Flüſſe, Ins 
ſeln, Gebirge, Reiche, Provinzen, Städte, wichtigsten Flecken und Dörfer, Fabrikörter, Bä⸗ 
der ꝛc. in Hinſicht der Lage, Größe, Produkte, Merkwürdigkeiten, Staatseinrichtungen, 
Hauptbeſchäftigungen, Fabrikate, des Handels, der Anzahl der Bewohner und Häuſer. In 
alphabetiſcher Ordnung. Für Geſchäftsmänner, öffentliche Büreaur, Comtoirs, Kaufleute, 

Fabrikanten, Manufakturiften, Zeitungsleſer, Reiſende, überhaupt für gebildete Stände und 
Jeden, der über Gegenſtände der Geographie ſchnell belehrt fein will. 

Zweite Auflage. gr. 8. Herabgeſetzter Preis 1% Rthl. 
Baſſeſche Buchhandlung. 


Bei 12 E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, find jo eben erſchienen: 


4 Zeitpredigten 


von den Breslauer Predigern: 


H. N. Dietrich, J. E. H. Schmeidler, 

C. W. A. Krauſe und Dr. H. Mhode. 

Preis 5 Sgr. 
Mehrere öffentliche Blätter haben die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſe 
Zeitprebigten gelenkt, die Breslauer Zeitung ſagt darüber: 

„Nicht nur deshalb ſind dieſe Kanzelreden beachtenswerth, weil vier beliebte 
„Prediger unſerer Stadt ihren Gemeinden hiermit einen feſten Standpunkt 
„geben, um unter dem gegenwärtig obwaltenden religiöſen Meinungsftreit ſich 
„eine richtige Anſicht zu bilden, ſondern ſie ſind auch namentlich deshalb wich⸗ 
„tig, weil die geehrten Verfaſſer in denſelben mit großer Freimüthigkeit ein 
„freudiges Bekenntniß ihrer religiöfen Ueberzeugung niederlegen; beſonders muß 
„die erfte Predigt als ein umfaſſendes Glaubensbekenntniß gelten, welches mit 
„einer Wärme und Zuverſicht ausgeſprochen ift, die nur das Bewußtſein des 
„Wahren gewähren kann. — Ohne auf eine nähere Beurtheilung dieſer tüch⸗ 
„tigen homiletiſchen Arbeiten einzugehen, glauben wir, daß ſchon dieſe Andeu⸗ 
„tungen einen nicht geringen Kreis von Leſern veranlaſſen werden, von den 
vier Zeitpredigten“ nahere Kenntniß zu nehmen.“ 

Wir fügen nur hinzu, daß dieſe Predigten einen Blick in die Zukunft der evan⸗ 
geliſchen Kirche thun laſſen, weil fie zeigen, wie unmöglich es fein würde, dieſelbe 
wieder mit den ſo vielfach gefürchteten Feſſeln zu belaſten. 

Auch im Auslande erregen fie die größte Senſation. 


N 7 5 „Aus meiner hieſigen Schäferei können noch 
Verkauf einer Fabrik 160 Stack junge, zur Zucht taugliche Rut, 
mit allen dazu gehörigen Maſchinen ꝛc., welche tern und circa 50 Stück zweis und dreijährige 
ſich im Betriebe über 30 pct. als rentirend Sprungſtähre abgelaſſen werden. 

bewährt, und keiner Mode unterworfen iſt. Wallisfurth in der Grafſchaft Glatz, 
Ernſte Käufer erfahren das Nähere Schuh⸗ den 27. Dezbr. 1845. 

brücke Rr. 13, im Gewölbe. Friedrich v. Falckenhauſen. 


* 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſchöne, trockene und Ein neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen 
e chin, te San Bf e ff ar Se 
a n aße „zur we e.“ thor am en Nr. beim es 
Nähere da ſelbſt. . i — Förſter. 52 


0 Sn 1 zu dieſem Termine mit dem 


Dinstag den 30. December 1845. 5 


Rechtfertigung. 


Eine Anzeige in Nr. 208, pag. 2736 der Breslauer Zeitung, 4. d. Sagan, den 5. Dez., 
vom ſpaniſch karliziſchen General Herrn Baron v. Rahden berührt ein mich betreffendes 
Verhältniß, welches der Wahrheit gemäß zu Taue nicht nur mein Renomms erheiſcht, 
ſondern ich es auch melnen geehrten Kunden ſchuldig bin, um etwaigen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen. Herr Baron v. Rah den ließ vor circa 3 Jahren, als er noch hier domici⸗ 
lirte” bei mir arbeiten und ſchickte ich demſelben zwei Paar Stiefeln, ohne Bezahlung dieſer 
Arbeit, nach Oberſchleſien nach. Da mir der Aufenthalt des Herrn Baron bis im Juni d. J. 
unbekannt war und Niemand gewiß gern einen Verluſt von 11 Rthl. 24 Sgr. erleidet, auch 
ich erſt dann erfuhr, Herr Baron v. Rahden halte ſich in Berlin auf, ſo wandte ich mich 
an das daſige königl. Polizei⸗Präſidium mit der Bitte, mir gefälligſt die Wohnung deſſelben 
angeben zu wollen, erhielt aber leider den nicht tröſtenden Beſcheid, ein ſpaniſcher General 
gleichen Namens ſei niemals polizeilich gemeldet worden; mithin blieb mir nichts anderes 
übrig, als im Monat Auguſt durch öffentliche Blätter Herrn Baron v. Rahden um An⸗ 
gabe ſeines Wohnorts zu bitten. Aber auch dieſes war fruchtlos. Erſt am 10. Dez. d. J. 
wurde ich durch einen hochgeſtellten Herrn in ein hieſiges Hotel beſchieden und erhielt im Bei⸗ 
ſein eines andern Herrn die Weiſung: der inzwiſchen dazu gekommene Chef eines hieſigen 
achtbaren Handlungshauſes werde mich ſofort durch Bezahlung des Capitals wie der dreiſäh⸗ 
rigen Zinſen befriedigen, wurde aber auch zugleich erſucht: den früheren Aufruf, als 
auf einem Irrthum beruhend, zu widerrufen, was auch meinerſeits geſchah, um die Sache zu 
beendigen. Nun erſcheint in Nr. 298 der Breslauer Zeitung die oden gedachte Anzeige des 
Herrn Baron v. Rahden, welche auch wahrſcheinlich auf einem Irrthum beruht, da ſolche 
ſchon vom 5. Dez. datirt iſt, ich aber erſt am 10. dieſes Monats befriedigt worden bin. 
Das Verhältniß, welches ich eidlich vor Gericht erhärten und mich auf das Zeugniß dreier 
Herren berufen könnte, iſt ganz einfach dieſes: Herr Baron v. Rahden ſchuldete mir ſeit 
3 Jahren nicht ein, ſondern zwei Paar Stiefeln, im Betrage von 11 Rthl. 24 Sgr.; fer⸗ 
ner kann von keiner Unterſuchung die Rede ſein, da ich blos in ein hieſiges Hotel citirt und 
dort die Ordre zur Zahlung erhalten habe. Was endlich die ſofortige Berichtigung reſp. 
Bezahlung des Herrn Baron anbetrifft, fo bin ich erſt am 10, Dez., und zwar indirekt, wie 
bereits erwähnt, befriedigt worden, da es gewiß dem Herrn Baron ſchwer werden würde, 
eine Quittung über ſogleich geleiſtete Zahlung beizubringen. Dies zur Steuer der Wahrheit. 
Breslau, den 20. Dezember 1845. W. Pieper. 


—— ——— ĩ———d—b.äẽ— äd ' U. 


Ueber den Nachlaß der am 17. Febr, 1844 
hierſelbſt verftorbenen Wilhelmine geborene 
Uber, verwittweten Ober⸗Zoll⸗Amts⸗Kaſſirer 
Litzmann, früher feparirten Arend, iſt der 
erbſchaftliche Liquidatlonsprozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 

am 2. Februar 1846 Vorm. 11 uhr 

vor dem Königl. Ober⸗Landes Gerichts ⸗Re⸗ 
ferendarius Dr. Krätzig in unſerem Parteien⸗ 
zimmer Nr. II. an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Oktober 1845. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung, . 
betreffend den Verkauf des Königl. Forſtes bei 
Himmelwitz. 

Der zur Oberförſterei Kraſcheow gehörende 
Königliche Forſt bei Himmelwitz, welcher im 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſe, eine Meile von Groß⸗ 
Strehlitz entfernt, belegen iſt und einen Flä⸗ 
cheninhalt von 1924 Morgen 154 QRuthen 
Waldboden hat, ſoll mit dem darauf ſtehenden 
Holze, mit der Jagdberechtigung und den dar⸗ 
auf haftenden Servituten und Abgaben im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. Hier⸗ 
8 iſt auf den 27. Januar 1846 zu Groß⸗ 

trehliz im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 
auf dem Ringe vor dem Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rathe Niederſtetter ein Termin angeſetzt, 
der Vormittags um 10 Uhr beginnen und 
Abends um 6 Uhr geſchloſſen werden wird. — 


gelaben, daß . 
1) die Licitakionsbedingungen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit ſowohl im Lokale unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt, als auch im Kreis⸗ 
Steueramte zu Groß⸗Strehlitz eingeſehen 
werden können, und daß 
2) das mindeſte Kaufgeld auf 21,447 Rthl. 
4 Sgr. 7 Pf. feſtgeſtellt worden iſt. 
Der e Jäniſch zu Himmelwitz 
iſt angewieſen, Kaufluſtige in den Himmelwitzer 
Bart zu führen und fie mit der Oertlichkeit bes 
annt zu machen. Sofern für den genannten 
Forſt die angegebene Taxe erreicht oder Über⸗ 
boten wird, ſoll auch das Forſtſchuzbeamten⸗ 
Etabliſſement zu ee Pe * 
cheninhalte von R. Hof⸗ und Bauſtelle, 
30 Morgen Acker und 0 Morgen Wieſen Vermiether nach preuß. Recht. 
zur öffentlichen Verſteigerung geſtellt werden. (Ste Auflage, Preis 5 Sgr. und 
Zu dieſer Verſteigerung iſt auf den 28. Ja⸗ Zuſammenſtellung der Rechte 


1846 ebenfalls zu Groß⸗Strehlitz in d 
Sete inen Wache 175 5 25 N und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


hinbenannten Kommiſſarius ein Termin an⸗ 
geſetzt, der um 10 uhr Vormittags beginnen linge nach pr euß He cht 
(Preis: 5 Sgr.) 


Den 30ſten d. Mts., Nachm. 2½ uhr, 
Auktion von div. Weinen, als: Julien, 
Burgunder, Liebfrauenmilch, Rüdesheimer, Un: 
gar und Champagner, in Nr. 42 Breiteſtr. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Im eg des Herausgebers, des Polis 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 


und um 6 Uhr Abends geſchloſſen werden wird. 
Die Licitationsbedingungen find ſowohl im Los 
kale unſerer Forſtregiſtratur hierſelbſt, als auch 
im Kreis⸗Steueramte zu Groß⸗Strehlitz einzu: 
ſehen. Bei einem reinen Verkauf iſt das min⸗ 
deſte Kaufgeld auf 654 Rthl. 2 Sgr. 3 Pf. 
und beim Verkauf mit Vorbehalt eines jähr⸗ 
lichen Domainen⸗Zinſes von 7 Rthl. 20 Sgr. 
ein mindeſtes Einkaufsgeld von 482 Thalern 
feſtgeſtellt. 
Oppeln, den 11. November 1845. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Auf dem Wege von Tauenzienplatz bis zum 
Weiß ſchen Lokal wurde den böfen eine ate 
Granaten⸗Broſche in Form eines Vergiß⸗ 
meinnicht⸗Bouquets, verloren. Der ehr 
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen ans 
gemeſſene Belohnung bei Herrn Kaufmann 
Ziegan, neue Schweidnitzerſtr. 1 abzugeben. 


Wir leben in der ſchönen Zeit, 
Wo man, wie ſich's gebühret, 
Auf dieſem Erdball weit und breit 
Glück wünſcht und gratulirel. 
Drum bring auch ich zum neuen Jahr 
Den Gönnern frei und frank 
Den allerwärmſten Glückwunſch dar 
Und meinen ſchönſten Dank. 
Erfüllt auch mir nur meinen Wunſch, 
Iſt's kalt und ſtürmt's um euch, N 
Biet' Wein ich, Glühwein, Grog und Punſch, 
Drum kommt in mein Bereich. 

C. Gansauge, 

Reuſche⸗ Straße Nr. 23. 


— — — — —' .. —ʒ u 

Vorwerksſtraße Nr. 28 iſt eine Wohnung 
von 2 Piecen zu vermiethen und bald oder 
Termino Oſtern zu beziehen. 


Eine gut möblirte Stube iſt vom 1. Jas 
nuar zu beziehen: Ring Nr. 17. in der vier⸗ 
ten Etage. 


Ein freundliches Gewölbe iſt zu vermlethen 


d bald zu b . Na 
bänte Kr. ö. ee eee 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 23. Mai 1845 
hier verſtorbenen Stadtgerichts⸗Regiſtrator 
Kühn iſt der erbſchaftliche Liqufdations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Ansprüche ſteht 

am 17. W Vormittags 
u 


br 
vor dem Königl. Ober: Landes: Gerihtd: Re: 
ferendarius Franz in unferm Paxteienzim⸗ 
mer Nr. 2, an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 19, November 1845. 
Königliches Ober Landes: Gericht. 
Erſter Senat. 

Hund rich,. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Das unterzeichnete Commiſſionsbüreau iſt in 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis zum 
31. Januar 1846 deshalb in frankirten Brie⸗ 


fen bei ihm anfragen (alſo ein geringes 
Porto nicht ſcheuen), ein ſehr vor⸗ 
theilhaftes und einzig in ſeiner Art 
daſtehendes Anerbieten unentgeltlich 
zu machen. 
Lübeck, im Dezember 1845. 
Commiſſions⸗Bürean, 
Petri⸗Kirchhof Nr. 308. 


Meinen Gaſthof 


zum hohen Hauſe 
habe ich an den Bürger Herrn Baum hier⸗ 
ſelbſt verkauft, und wird dieſer mit dem 2. Ja⸗ 
nuar k. J. denſelben übernehmen. Für das 
bisher mir geſchenkte Wohlwollen ſage ich dem 
verehrlichen Publikum meinen innigſten Dank, 
und bitte, daſſelbe auf meinen Herrn Nach⸗ 
folger zu übertragen. Nitſchke. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige em: 
pfehle ich mich einem hochverehrten Publikum 
als Gaſtwirth zum hohen Hauſe vom 
2. Januar k. J. ab. Die größte Zuvorkom⸗ 
menheit gegen diejenigen, welche mich mit ih⸗ 
rem Beſach beehren, prompte und möglichſt 
billige Bedienung ſollen mein regſtes Streben 
ſein; ſo hoffe ich mir die höchſte Zufriedenheit 
meiner Gäſte zu erwerben. 
Neumarkt, den 22. Dezember 1845. 
Baum 


Trockene Stegfeife, 


f 10 Pfund für 1 Kthl., 
iſt wieder zu haben 
Karlsſtraße Nr. 41 im Comptotr. 
Elbinger Neunaugen und 


geräucherten Lachs 
oſferirt billigſt: C. F. Bock, Ning Nr. 13 


Staͤhr⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Ornontowitz, Pleſſer Krei⸗ 
ſes, ſtehen von Anfang Januar 1846 ab, 20 
Stück zweijährige, geſunde, fein⸗ und reich⸗ 
wollige Sprungſtähre zum Verkauf. 
Doppel⸗Biſchof⸗ und Cardinal⸗ 

Extraet, 
in Flaſchen zu 4 und 7 Sgr. 


ahi und empfiehlt: 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Liniirte und unlinüirte 
Contobücher ſind in größter Auswahl und 
zu den billigſten Preiſen zu haben bei 

C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 
Breslau, den 29. December 1845. 


Wegen Räumung des Lokales zum neuen 
Jahre und gänzlichem Wegzuge von hier, ſte⸗ 
hen noch eine Parthie ſehr gut gearbeitete 
Möbels unterm Selbſtkoſtenpreiſe, ſo wie meh⸗ 
rere Hobelbänke nebſt Werkzeug zum Verkauf. 


Agnes 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Güter & 
Schönwald im Roſenberger Kreiſe O / S. & 
bietet hierdurch von jetzt ab zwei⸗ bis S 
dreijährige Zucht⸗Schafböcke nach vor: G 
zulegendem Preis⸗Verzeichniß, fo wie & 
circa 500 Stück Hammel — nach der & 
Schur 8885 — zum Kauf an. N 
80886 dos edo οοαο,e es 


0090988509000000000309 
Mit dem 2. Januar beginnt der & 
diesmalige Verkauf von Stähren 
und Mutterſchafen aus meiner 8 
Stammſchäferei zu Reichen bei 
Namslau. 

Für den bisherigen Geſundheitszuſtand 

3 der Heerde leiſte ich jede Gewähr. 
Breslau, den 21. Dezember 1845. 


v Er 3 
4000 Rthlr. 


zur erſten Hypothek à 5% Zinſen werden auf 
ein Freigut bei Schweidnis 12,000 Rthlr. 
taxirt, fofort geſucht, durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Waaren⸗Offerte. 


Marachino⸗Punſch⸗Eſſenz, 

Apfelſinen⸗ dto. dto. 

Ananas = dto. dio. 5 

Punſch⸗Eſſenz aus feinſtem Jamaika⸗ 

Rum, wie auch 

ächte alte Jamaika⸗Rum's à Preußiſch 
Quart 40, 30, 20 und 15 Sgr. — 
Gute Rum's zu 12, 10 und 7 ½ Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


A. Bonzel, 

vis-A-vis der Mauritius ⸗Kirche. 

In hieſiger Stammfchäferei beginnt der 
Stähre⸗Verkauf am 2. Januar 1846. 

Caſimir bei Ober⸗Glogau, Kr. Leobſchütz. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Maskenball⸗Anzeige. 


Zu dem von mir in meinem Hotel zum 
blauen Hirſch, Ohlauer Straße Nr. 7, auf den 
Silveſter⸗Abend, Mittwoch den 31. d. M., ar⸗ 


anz ergevenft ein. 
Reiermäctifegen Geſellſchaft. Näheres die Au: 
ſchlage⸗Zettel. 


Dominick Burakowski. 
Ein Gaſthof, 


3 Meilen von hier, auf Jauer zu gelegen, mit 
blühender Nahrung und etwas Acker, iſt' we⸗ 
gen Familien⸗Verhältniſſen für den billigen 
Preis von 1800 Rtlr. zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes durch J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 7. ‚ 


Wohnung zu vermiethen. 

In dem neuerbauten Haufe, Nikolaivorſtadt, 
Kirchgaſſe Nr. hieſelbſt iſt der zweite Stock, 
beſtehend in fünf Stuben, einer Alkove, zwei 
Küchenſtuben, Holz⸗ und Bodengelaß und zwei 
Kellern, ganz oder getheilt zu vermiethen und 
zu Oſtern künftigen Jahres zu beziehen. Das 
Nähere hierüber beim Eigenthümer Parterre, 
links des Einganges. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind am Ringe Nr. 15: 


ein kleines Comtoir, 
eine große gewölbte Waa⸗ 
ren⸗Remiſe. 


Eine freundliche Stube, 
vorn heraus, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 15, 
im Laden. 

Auf der Ohlauerſtraße ſind Termin Oſtern 
k. J. zu vermiethen: 5 Stuben, Entree, Kuͤ⸗ 
chenſtube, Küche und Zubehör im erſten Stock, 
und 3 Stuben, Kühe und Zubehör im Zten 
Stock. Nähere Auskunft ertheilt der Com⸗ 
miſſionair Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 57 
eine drei Fenſter breite Stube, welche ſich ſo⸗ 
wohl zur Remiſe als auch Comtoir eignet. 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 


Eine gelegene Parterre⸗Wohnung von 2 bis 
3 Zimmern nebſt Zubehör in einer der beleb⸗ 
teſten Straßen wird von Oſtern ab zu mie⸗ 
then geſucht. Gefällige Offerten bittet man 
unter J. K. Nr. 1, Ring 37 im Hinterhauſe, 
2 Treppen baldigſt abzugeben. 

Ein Kaufladen und dazu gehörender geräu⸗ 
miger Keller iſt nebſt Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets und Küche zu vermietben 
und Termin Oſtern zu beziehen, Kloſterſtr. 13. 

Zwei Stuben 
vorn heraus im erſten Stock, mit oder ohne 
Möbel, im Ganzen oder Einzelnen, ſind zu 
vermiethen und bald zu beziehen Friedrich⸗ 
Wilhelms: Straße Nr. 71 im Schwert, bei 
Noſenthal. 

Wohnungen i 

von 2, 3, 4, nöthigen Fall's auch 6 Stuben, 
Kabinet und Zubehör, Stallung und Wagen⸗ 
platz, ſind bald oder Oſtern k. J. zu beziehen 
in der Friedrich⸗Straße Nr. 4 und 5 (an der 
Schweidnitzer⸗Thor⸗Acciſe). Näheres daſelbſt 
Nr. 5 im erſten Stock. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung ven 
2 Stuben nebſt Zubehör: Kloſterſtr. Nr. 11. 
Das Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Sandſtraße Nr. 8, im 2. Stock, ſind zwei 
Stuben mit auch ohne Möbel, zum 1. Ja⸗ 
nuar zu vermiethen. 

Zn vermiethen 
und Oſtern zu beziehen ift im 2. Stock eine 
Wohnung von 5 Stuben vornheraus nebft 
Entree, Küche, Keller und Boden, am Eck 
der Aldrechts⸗ und Altbüſſerſtraße 39. f 

Zu vermiethen 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 83 termino Johanni 
1846, die Hälfte der 2. Etage, beſtehend aus 
4 Stuben, Kabinet, heizbarer Küche, Speiſe⸗ 
kammer und nöthigem Beigelaß. Zu erfragen 
daſebſt beim Haus hälter Wolfsdorf. 


Ba —I—y-ͤ—ꝝã — 
Ein Roßwerk, welches ſich zum Strohſchnei⸗ 
den vorrichten ließe, wird zu kaufen geſucht. 
Gefällige Adreſſen werden unter H. Z. poste 
restante franco Schweidnitz erbeten. 


Vermlethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 63 Reuſcheſtraße, nahe dem Blü⸗ 
cherplatz, iſt eine ſehr umfangreiche Handlungs⸗ 
gelegenheit mit einem offenen Gewölbe fofort, 
die dritte Etage, welche auch getheilt vermie⸗ 
thet werden kann, ſo wie eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Zubehör in der zweiten Etage 
von Oſtern a. f. ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi: 
nariengaſſe Nr. 15. 

Ein freundlich helles, geräumiges, trockenes 
Verkaufs⸗Lokal, Neuewelt⸗ und Nikolaiſtraßen⸗ 
Ecke, iſt zu vermiethen. A. Strobach. 

Albrechtsſtraße Nr. 55 nahe am Ringe iſt 
der zweite Stock, vorn heraus, zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere im ſel⸗ 
ben Lokal zu erfragen. 

Tauenzien- Strasse Nr. 36 c sind bald 
oder von Ostern an Wohnungen zu ver- 
miethen, wobei auch Stallung und Wa- 
genremise zu haben ist. 


2801 


rangirten großartigen Maskenballe lade ich 
Die Muſik iſt von der 


empfiehlt das Paar für 2 Rtl. 7%, Sgr. 


Nippſachen, 


in Porzellan, Glas, Eiſenguß, Bronce ꝛc., 
empfiehlt in reicher Tuswahl: F. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 


Gebrannten 


Java ⸗Kaffee, 


indiſchen 


offerivt Wurfel „Zucker 
A. Bonzel, 


vis-A-vis der Mauritſus⸗Kirche. 


Feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
ſelbſt mit aller Sorgfalt bereitet, die Flaſche 
von 1 Quart preuß. 20 Sgr., desgleichen 
von ½ Quart preuß. 10 Sgr.; 
feinen Jamaika : Rum, 
die Flaſche von 1 Quart ſchleſ. 8, 10 und 
15 Sgr., desgl. von Y, Quart ſchleſ. 4, 5 
und 7%, Sgr., das preuß. Quart von 8 Sgr. 
an bis 25 Sgr., 
kann ich als wirklich preiswürdig empfehlen: 


Joſ. Kienaſt, 


Nikolaſſtraße Nr. 16, drei Könige. 


Gruͤnberger Weine, 


in reiner, milder Qualität, und ſich zu Car⸗ 
dinal und Biſchof vorzüglich eignend: 
Champagner, die ganze Flaſche 1 Rthlr., 
die halbe Flaſche 15 Sgr.; 
1834er weißen und rothen, die preußiſche 
Quart⸗Flaſche 10 Sgr., die Cham⸗ 
pagner⸗Flaſche 7 Sgr.; 
1839er weißen und rothen, die preußiſche 
Quart⸗Flaſche 8 Sgr., die Champag⸗ 
ner⸗Flaſche 5 Bar ; 
1842er weißen Wein, die preußiſche Quart⸗ 
Flaſche 6 Sgr., 
in Oxhoften und Eimern billiger, empfiehlt: 
Von dem ſeit Jahren rübmlichſt bekannten 
perſiſchen Räucherwaſſer 
halte ich ſtets Lager, und koſtet das Glas 
nebſt Gebrauchsanweiſung nur 5 Sgr.; — 
ächt iſt ſolches nur zu haben bei Hrn. Theo⸗ 
dor Liebich, Breite Straße Nr. 39, und bei 
Sof. Kienaſt, 
7 Nikolaiſtraße Nr. 16, drei Könige. 


Bettfedern 


in allen Sorten von den feinſten Flaum⸗ 
Federn bis zu den gewöhnlichen im Preiſe 
von 6 Sgr. pro Pfund offerirt gut geriſſen 
die Nieder lage von Federn am Roßmarkt 
Nr. 9 in der Kleiderhandlung bei Wohlfart. 


Boͤhmiſche Faſanen 


erhielt ich einen friſchen Transport und em⸗ 
pfehle ſolche zu möglichſt 282805 Preiſen. 
eier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße 16, im Keller. 


Rothwein, 
die Flaſche 6— Sgr., vorzüglich zu Biſchof 
und Glühwein ſich eignend, . 5 
Franzwein, 
die Flaſche 9 Sgr., Biſchof 9—10 Sgr., em: 
re: Rob. Hausfelder, 


Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 
Friſche große holſt. Auſtern 
1 und 
friſche Perigord⸗Trüffeln 


empfing per Poſt und empfiehlt: 
4 Ebrift. Gottlieb Müller. 
Ein komplettes Spezerei⸗Waaren⸗Repoſito⸗ 
rium, noch ziemlich gut, weiſet zum baldigen 
Verkauf nach: 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Friſche wirküch böhmische Faſanen 


C. Buhl, Wildhändler Ring⸗ u. Kränzelmarkt⸗Ecke im 1. Keller links. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Dezember. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Ober⸗Hütteninſp. Dietrich aus 
Rybnik. Hr. Major Kopp a. Sulau. Herr 
Lieut. Clement a. Namslau. Hr. Gutsb. s. 
Paczenski⸗Tenczin a. Waldau. Hr. Kaufm. 
Groß a. Kreuzburg. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Kaufm. Förſter aus Nürnberg. 
Hr. Rittmeiſter v. Proſch aus Görlitz. Herr 
Gutsb. Gr. v. Reichenbach a. Bruſtawe. Hr. 
Lieut. v. Härtell aus Ohlau. — Hotel zur 
goldenen Gans: HB. Landſchaftsrath von 
Sczaniecki, Juſtizkommiſſ. Krauthofer u. Inſp. 
Heringer a. Poſen. HH. Qutsb. v. Schick⸗ 
fuß aus Trebnig. v. Böhme aus Halbendorf, 
Dilthey a. Streidelsdorf. Hr. Fabrik. Linde 
heim a. Ullersdorſ. Hr. Bar. v. Fangermann 
a. Schweidnitz. Hr. Handl.⸗Reiſender Köchert 


a. Wien. Hr. Bar. v. Roth aus Amtig. — 


Hotel de Sileſie: HH. Butöb. v. Zakr⸗ 
zewski a. Poſen, v. Damnitz a. Brune. Hr. 
Hauptm. Hartmann a. Warmbrunn. Hr. v. 
Struwe aus Stobatzin. Hr. Part. Przyial⸗ 
kowski a. Wartenberg. Br, Direktor Hane⸗ 
wald a. Loſſen. Hr. Kaufmann Himmel aus 
Berlin. Hr. Inſp. Haniſch aus Frauenhain. 
Hr. Buchhlt. Kummer a. Ratibor. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Kreisdeputirter 
v. Frankenberg a. Bogislawig. Hr. Gutsb. 
Exner a. Markliſſa. Hr. Amtm. Maperhau⸗ 
fen a. Przygodzice. HH. Kaufl. Morgenſtern 
a. Chemnitz, Röhrig a. Benshauſen, Richter 
a. Jarocin, Leidhold a. Naumburg. — Deut⸗ 
ſches Haus: Hr. Amtm. Cubäus a. Steine. 
Hr. Kaufm. Kiefer a. Poſen. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Oekon. v. Rouppert aus 
Herrnſtadt. Hr. Gutsb. Hoffmann aus kei⸗ 
ſersdorf. Hr. Fabrk. Neumann a. Friedland. 
— Goldener Zepter: Hr. Gutsb. Fritſch 
a. Peterwitz. Hr. Lieutenant v. Schelſha a. 
Zeſſel. — Weißes Roß: HH. Kaufl, Pnies 
wer a. Oppeln, Maſchke aus Maltſch. Herr 
Kandidat Zöffel aus Nieder⸗Seifersdorf. Hr. 
Gymnaſtallehrer Müller a. Liegnig. — Gol⸗ 
dener Baum: Hr. Kaufm. Seidenberg aus 
Trachenberg. — Gelber Löwe: Hr. Pfar⸗ 
rer Löwe a. Leubus. Hr. Muſidirektor Suhr 
aus Militſch. — Weißer Storch: Herr 
Kaufm. Goldfeld aus Oppeln. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor Mönch aus 
Warkotſch. — Goldener Löwe: Hr. Hüts 
tenbeamter Pommer u. Emailleur Martin a. 
Winklerhütte. Hr. Kandidat v. Bülow aus 
Nisky. Hr. Gutsb. Jezierski a. Warſchau. 
Privat⸗Logis. Tauenzienplatz 1: Herr 


gelt h er, Kren ee De erer. 


— Altbüßerſtr. 19: Hr. Handlungs⸗Kommis 


einde a. Mühlhauſen. — Taſchenſtr. 19: Hr. 
O. ⸗L.G.⸗R. Gieſe a. Goldberg. — Schmiede⸗ 
Saen 50: Hr. Handl.⸗Reiſender Grimm aus 
Leipzig. 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 29. Dechr. 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holläod, Rand-Bacaten . . » » 5 24 
Kaiserl, Ducaten . 96 — 
priedrichsd oa — — 
Louiad or N — 111% 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld. 957 — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. J 104 we 

Effeeten - Course. wi 
Staata- Schnldscheine 2 1 977 
Seehdl,-Pr.-Scheinea 60 R. — | 8554| — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% 98 — 
Dito Gerechtigkeits- dito, 4½ | 90 — 
Groshers Pos. Plandbr. 4 | 102% | — 
dite dito dito 3½% 95% — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3%, | 98 . — 
dito dito 800 R. ½% — — 
dito Litt. B. dito 1500 R. 4 101%,| — 
dito dito 800 R. 4 25 
dito dlto 35 96% — 
Disconto = 5 — 


nid erfitäts Sternwarte. 


Sn Thermometer a 

N. Dezbr. 1845. reg tes Wind. Gewolk. 
* . B. | inneres. äußeres. ae 

Morgens 6 uhr. 27“ 6, 92f+ 2, 8 2, 4] 0, 8 390% S. überwälkt 
Morgens 9 mai 5, 840 7 2, 90 2% 7] . 4 [50° SW aber., Regen 
Mittags 12 uhr. 5, 4 3, J 3, 4] , 8 55° W FF 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 80 . 3, 2]+ 2, 71 L 6 fee = 15 
Abends 9 uhr. 7, 14 2, 8 1, 7] 0, 9 80 @ 5 


Temperatur» Minimum + 1, 7 Maximum + 3, 4 Oder 0,02 


8 Thermometer f 

28 Dezbr. 1845. Barometer = F Gewölk. 

1 | inneres. | äußeres. en Wind 

ens 6 uhr. 27 6, 90 2, 5I＋ 1, 5] 1, 0 490 S übermölkt 
res 2 5, 60 f 2er 1. J 1 1 46° SED 7 
Mitttags 12 uhr. 3,080 7, 9 / 2, 4] 0, 6 fe ® ni 
Nachmitt. 3 uhr. 2, 20 ＋ 3, 4] 7 3, SI 0, 6 % Wem = 
Abends 9 uhr.] J, 160 2, 60 4, 00 1, 3 [0 ® 2 


Temperatur: Minimum + 1, 5 Marimum + 4, 0 Oder 0, 0 


